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Zielsetzung und Anlass des Vorhabens 

Verkehrsbedingte Emissionen zählen zu den zentralen Problemfeldern der Klimaschutz- und Nachhaltigkeits-
politik. Gerade im ländlichen Raum ist jedoch die Abhängigkeit vom PKW groß. Das bedeutet, auch angesichts 
steigender Mobilitätskosten, bereits in naher Zukunft eine große Herausforderung. Erste Ansätze für alternative 
ländliche Mobilitätsangebote gibt es zwar, diese sind jedoch außerhalb der Fachöffentlichkeit wenig bekannt.  
Damit sowohl Familien im ländlichen Raum als auch die Akteure der ländlichen Regionalentwicklung den 
mobilitätsbezogenen zukünftigen Herausforderungen angemessen begegnen können, soll mit diesem Projekt 
das Bewusstsein für alternative ländliche Mobilitätsangebote geschärft werden. Dies geschieht, indem trag-
fähige Kommunikationsstrategien für umwelt- und familiengerechte Mobilitätsangebote entwickelt werden. 
 
Darstellung der Arbeitsschritte und der angewandten Methoden 

Auf einem ExpertInnen-Workshop wird mit Akteuren aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Verbänden das 
Spektrum ihrer aktuellen Erkenntnisse zu umwelt- und familienfreundlicher Mobilität im ländlichen Raum in 
Form von anschaulichen Wissenslandkarten gebündelt, um sowohl den Erkenntnisstand als auch mögliche 
Lücken leichter erfassen und kommunizieren zu können. Als Grundlage für die Diskussionen werden aktuelle 
bundesweite Mobilitätsdatensätze ausgewertet (Sekundäranalyse). 
Im Rahmen einer Befragung von Familien in zwei ländlichen Regionen Deutschlands (LK Emsland in Nieder-
sachsen, LK Ludwigslust in Mecklenburg-Vorpommern) werden Mobilitätstypen ermittelt und als „Familien-
portraits“ aufbereitet. Besonders berücksichtigt werden dabei Erfahrungen mit Alternativangeboten zum privaten 
PKW sowie Anforderungen an solche Alternativangebote. 
Das Spektrum an Good-Practice-Beispielen für umwelt- und familienfreundliche Mobilität im ländlichen Raum 
wird als Steckbriefe zusammengestellt. Auf diese Weise werden nützliche Argumentations- und Entscheidungs-
hilfen geschaffen. 
In Form eines MultiplikatorInnen-Workshops mit MedienvertreterInnen, Verbänden und Verkehrsgesellschaften 
werden die zuvor erstellten Kommunikationsprodukte vorgestellt, um darauf aufbauend in Kleingruppen 
innovative Kommunikationsstrategien zu entwickeln. Die gesamten Projektergebnisse werden schließlich in 
Form eines MultiplikatorInnen-Handbuchs redaktionell aufbereitet und allen Bundesländern bereitgestellt. 

Deutsche Bundesstiftung Umwelt  �  An der Bornau 2  �  49090 Osnabrück  �  Tel  0541/9633-0  �  Fax  0541/9633-190  �  http://www.dbu.de 
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Ergebnisse und Diskussion 

Im ersten Berichtszeitraum (Juni – Dez. 2009) wurden die vertraglichen Grundlagen geschaffen, eine 
ExpertInnen-Datenbank aufgebaut, die TeilnehmerInnen und der Ablauf des ExpertInnen-Workshops 
geplant, eine Literaturanalyse sowie eine Sekundäranalyse bundesweiter Verkehrsdaten vorbereitet.  

Im zweiten Berichtszeitraum (Dez. 2009 – Mai 2010) wurden der ExpertInnen-Workshop durchgeführt 
und dokumentiert, die Sekundäranalyse bundesweiter Verkehrsdaten weitgehend abgeschlossen, die 
Befragung der Landfamilien vorbereitet und die Erstellung der Good-Practice-Steckbriefe begonnen.  

Im dritten Berichtszeitraum (Juni – Dez. 2010) wurden die Interviews mit Eltern in zwei ländlichen 
Regionen durchgeführt. Seitens des Projektpartners Wuppertal Institut wurde die Erstellung der Good-
Practice-Steckbriefe weitgehend abgeschlossen.  

Im vierten Berichtszeitraum (Dez. 2010 – Mai 2011) wurde die Auswertung der Interviews begonnen. Die 
Good-Practice-Steckbriefe wurden mit den Anbietern rückgekoppelt und im Internet veröffentlicht. Mit den 
Vorbereitungen für den MultiplikatorInnen-Workshop und das Projekt-Handbuch wurde begonnen. 

Im fünften Berichtszeitraum (Juni – Dez. 2011) wurde die Auswertung der Interviews fortgeführt. Die 
TeilnehmerInnen und der Ablauf des MultiplikatorInnen-Workshops wurden weitgehend festgelegt. Für 
das Projekt-Handbuch wurden Fotoshooting, Bildrecherche und Textgestaltung begonnen. 

Im letzten Berichtszeitraum (Dez. 2011 – Mai 2012) wurde der MultiplikatorInnen-Workshop durchgeführt 
und dokumentiert. Auf Basis der Interviews wurden sechs verschiedene Mobilitätstypen identifiziert und 
durch abgeleitete Empfehlungen für zielgruppengerechte Mobilitätsangebote ergänzt.  
Das MultiplikatorInnen-Handbuch wurde fertiggestellt und bundesweit versandt. 
 

Öffentlichkeitsarbeit und Präsentation 

Das Projekt wurde als „Offizielles Projekt der UN-Dekade Bildung für Nachhaltigkeit“ ausgezeichnet. 
Zudem wurde das Projekt in die Umweltforschungsdatenbank UFORDAT® und in die sozialwissen-
schaftliche Datenbank SOFIS aufgenommen. 

Es wurde eine Internetpräsenz für die Informationen zu dem Projekt aufgebaut. Hier sind die Wissens-
landkarten, die Dokumentation des ExpertInnen-Workshops, der Informationsflyer (deutsch und englisch), 
alle bisherigen Projekt-Newsletter, die Poster zu den Mobilitätstypen und zu den Good-Practice-
Steckbriefen und das MultiplikatorInnen-Handbuch für alle Interessierten frei verfügbar.  

Über die Projektseiten war es auch möglich, sich für den regelmäßigen Projekt-Newsletter an- und 
abzumelden. Zur Bekanntmachung des Projekts und des Newsletters wurden die Redaktionen bereits 
bestehender einschlägiger Newsletter angeschrieben. Bis Ende Mai 2012 haben 149 Personen den 
Projekt-Newsletter abonniert (Stand Mai 2010: ca. 40 Personen). 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit konnten Beiträge platziert werden in: Zeitschrift LandInForm, 
landaktuell – Newsletter der Deutschen Vernetzungsstelle Ländliche Räume, Newsletter der UN-Dekade 
"Bildung für nachhaltige Entwicklung", Feministisches Geo-RundMail, Gemeindeblatt Spelle, Kommunal-
anzeiger des Amtes Zarrentin, TU intern – Die Hochschulzeitung der Technischen Universität Berlin. 
Zudem wurden mehrere öffentliche Vorträge gehalten, und das Projekt wurde über ein Mitwirken an 
hochkarätigen Podiumsdiskussionen (u. a. Internationale Grüne Woche, Woche der Umwelt) sowie über 
die Mitarbeit in einem Forschungsbeirat und in einer Wettbewerbsjury bekanntgemacht. 
 

Fazit 
Die Interview-Studie mit Eltern in zwei ländlichen Regionen verdeutlichte deren aktuellen Verhaltens-
weisen und Einstellungen und lieferte die Grundlage für eine Mobilitätstypologie.  

Die beiden Workshops mit den ExpertInnen und MultiplikatorInnen bestätigten schließlich: Um die 
zukünftigen Herausforderungen für die Mobilität von Familien im ländlichen Raum zu bewältigen, gilt es, 
ein gut vernetztes und lokal angepasstes Spektrum an geeigneten Angeboten zu schaffen. Dazu wurden 
drei Grundprinzipien herausgearbeitet: Bündeln, wo sich bündeln lohnt / Das Fahrrad stärken / Das Auto 
‚veröffentlichen‘. 

Das MultiplikatorInnen-Handbuch mit allen zentralen Projektergebnissen wurde in einer Auflage von 200 
Stück gezielt bundesweit an thematisch nahestehende Personen und Institutionen versandt. 
 

Deutsche Bundesstiftung Umwelt  �  An der Bornau 2  �  49090 Osnabrück  �  Tel  0541/9633-0  �  Fax  0541/9633-190  �  http://www.dbu.de 
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Zusammenfassung 

Damit sowohl Familien im ländlichen Raum als auch die Akteure der ländlichen Regional-
entwicklung den mobilitätsbezogenen zukünftigen Herausforderungen angemessen begegnen 
können, soll mit diesem Projekt das Bewusstsein für alternative ländliche Mobilitätsangebote 
geschärft werden.  
Dies geschieht, indem tragfähige Kommunikationsstrategien für umwelt- und familien-
gerechte Mobilitätsangebote entwickelt werden. Dazu wurden fünf Projektmodule konzipiert, 
die die Erfahrungen, Bedürfnisse und Ideen der Akteure in ländlichen Räumen gezielt 
miteinander verknüpfen:  

1. Auf einem ExpertInnen-Workshop (siehe Kap. 2.1 und 3.1) wurde mit Akteuren aus 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Verbänden das Spektrum der aktuellen 
Erkenntnisse zu umwelt- und familienfreundlicher Mobilität im ländlichen Raum in Form 
von anschaulichen Wissenslandkarten gebündelt, um sowohl den Erkenntnisstand als 
auch mögliche Lücken leichter erfassen und kommunizieren zu können.  

2. Im Rahmen einer Befragung von Familien in zwei ländlichen Regionen Deutschlands 
(siehe Kap. 2.2 und 3.2) (Emsland in Niedersachsen, Havelland in Brandenburg) wurden 
dann ergänzend Mobilitätstypen ermittelt und als „Familienportraits“ aufbereitet.  

3. Das Spektrum an Good-Practice-Beispielen für umwelt- und familienfreundliche 
Mobilität im ländlichen Raum wurde als Steckbriefe zusammengestellt (siehe Kap. 2.3 
und 3.3), und zwar sowohl in einer ausformulierten Langfassung für das Fachpublikum 
als auch in einer öffentlichkeitswirksamen Kurzform. Begründete Schätzungen des 
jeweiligen Beitrags zum Umweltschutz wurden ermittelt.  

4. Im Rahmen eines MultiplikatorInnen-Workshops (siehe Kap. 2.4 und 3.4) mit 
MedienvertreterInnen, Verbänden und Verkehrsgesellschaften wurden schließlich die 
zuvor erstellten Kommunikationsprodukte (Wissenslandkarten, Familienportraits und 
Good-Practice-Steckbriefe) vorgestellt, um darauf aufbauend Kommunikationsstrategien 
im Workshop zu entwickeln, wie alternative Mobilitätskonzepte für unterschiedliche 
zentrale Zielgruppen attraktiv kommuniziert werden können.  

5. Die gesamten Projektergebnisse wurden in Form eines MultiplikatorInnen-Handbuchs 
(siehe Kap. 2.5 und 3.5) redaktionell und illustrativ aufbereitet. 

 
Die Interview-Studie mit Eltern in zwei ländlichen Regionen verdeutlichte deren aktuelle 
Verhaltensweisen und Einstellungen und lieferte die Grundlage für eine Mobilitätstypologie. 
Aus dieser wurden dann Empfehlungen für eine zielgruppengerechte Zusammenstellung und 
Kommunikation von Mobilitätsangeboten abgeleitet. Die Typologie und diese Empfehlungen 
können zukünftig als Prüfstein und Hilfestellung im Rahmen weiterer lokaler Strategie-
prozesse eingesetzt werden. 

Die beiden Workshops mit den ExpertInnen und MultiplikatorInnen bestätigten schließlich: 
Um die zukünftigen Herausforderungen für die Mobilität von Familien im ländlichen Raum 
zu bewältigen, gilt es, ein gut vernetztes und lokal angepasstes Spektrum an geeigneten 
Angeboten zu schaffen. Dazu wurden drei Grundprinzipien herausgearbeitet:  
Bündeln, wo sich bündeln lohnt / Das Fahrrad stärken / Das Auto ‚veröffentlichen‘. 

Das MultiplikatorInnen-Handbuch mit allen zentralen Projektergebnissen wurde in einer 
Auflage von 200 Stück gezielt bundesweit an thematisch nahestehende Personen und 
Institutionen versandt. 
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1. Anlass und Zielsetzung des Projekts 

Im ländlichen Raum ist die Abhängigkeit vom privaten PKW sehr groß – und sie nimmt 
gegenwärtig weiter zu. Die Schülerzahlen gehen zurück und mit ihnen in der Regel auch das 
regionale ÖPNV-Angebot. Zudem konzentrieren sich Angebote des täglichen und periodi-
schen Bedarfs (wie Supermärkte, Banken, Ärzte und Betreuungseinrichtungen) zunehmend 
auf einige wenige, meist städtische, Gebiete.  
Von diesen drei Entwicklungslinien sind Frauen stärker betroffen als Männer, da sie aufgrund 
der geschlechtstypischen Arbeitsteilung meist die Hauptverantwortung für Versorgungs- und 
Begleitwege tragen. Dabei nutzen Frauen in ländlichen Räumen den PKW für mehr Fahrten als 
Frauen in der Stadt (u. a. Körntgen 2000: 151), denn aufgrund der langen Wege scheiden nicht-
motorisierte Verkehrsmittel für viele Tätigkeiten aus. 
Als umweltfreundliche Alternative zum privaten PKW wird zwar immer wieder auf die 
Vorteile des ÖPNV hingewiesen – allerdings stößt ein ÖPNV-Angebot mit großen Bussen, 
die auf festen Linien fahren, gerade in dünn besiedelten Räumen auf unzureichende 
Nachfrage: Die arbeitende Bevölkerung hat immer seltener die gleichen Arbeitszeiten und 
-wege, und die Schülerzahlen gehen demografiebedingt stark zurück, wobei dieser Rückgang 
– anders als in Ballungsräumen – kaum durch Migration abgeschwächt wird.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1:  Mobilitätsrelevante Entwicklungen im ländlichen Raum (eigene Darstellung) 

Abb. 1 veranschaulicht die zu erwartenden mobilitätsrelevanten Entwicklungen im ländlichen 
Raum. Das Nachsehen haben diejenigen, die sich entweder kein eigenes Fahrzeug leisten 
können (z. B. Langzeitarbeitslose) oder die noch nicht oder nicht mehr damit fahren können 
(z. B. Jugendliche und Alte). 

Erwerbstätige Alleinerziehende müssen in der Regel alle anfallenden Arbeiten und Wege 
selbst erledigen und stehen daher unter einem besonders starken Zeit- und Flexibilitätsdruck, 
der auch in Zukunft die Nutzung eines privaten PKW stark begünstigen wird. In Familien-
haushalten sind dagegen bei steigenden Mobilitätszwängen (zunehmende Entfernung zu 
Arbeitsplatz, Bildungs- und Versorgungseinrichtungen) sowie bei steigenden Mobilitäts-
kosten (steigender Ölpreis) vermehrt Aushandlungsprozesse zu erwarten, die durchaus auch 
eine (ergebnisoffene) Auseinandersetzung mit Alternativen zum privaten (Zweit-) PKW 
beinhalten können.
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Die Abb. 2 zeigt eine Systematisierung mobilitätsbezogener Dienstleistungen, die im Rahmen 
des hier beschriebenen Projekts von Melanie Herget, TU Berlin, ausgearbeitet wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 2:  Systematisierung von mobilitätsbezogenen Dienstleistungen (eigene Darstellung) 

unterstrichen = Angebotsbeispiele, die im Rahmen der in Kap. 2.2 und 3.2 beschriebenen 
Interviewstudie verwendet wurden 
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Mobilitätsdienstleistungen wie Mitfahrzentrale und Rufbus ermöglichen es den Menschen, 
auch ohne ein eigenes Auto zu gewünschten Produkten und Informationen hinzukommen.  
Mit Hilfe von Mobilen Dienstleistungen wie z. B. rollenden Supermärkten oder mobilen 
Bürgerämtern werden bestimmte Produkte und Informationen – zumindest an einigen Tagen – 
wieder direkt vor Ort bereitgestellt. So können einige Wege mit dem PKW eingespart werden. 
Angesicht steigender Energiepreise und Klimawandel nützt dies sowohl dem privaten Zeit- 
und Geldbudget als auch der Umwelt.  
 
Damit sowohl Familien im ländlichen Raum als auch die Akteure der ländlichen Regional-
entwicklung den mobilitätsbezogenen zukünftigen Herausforderungen angemessen begegnen 
können, soll mit diesem Projekt das Bewusstsein für alternative ländliche Mobilitätsangebote 
geschärft werden. Dies geschieht, indem tragfähige Kommunikationsstrategien für umwelt- 
und familiengerechte Mobilitätsangebote entwickelt werden. 
 
 
2. Darstellung der Arbeitsschritte 

Um innovative Kommunikationsstrategien für den ländlichen Raum zu entwickeln, sollen die 
folgenden Kriterien berücksichtigt werden: 

1. Es wird auf bereits vorhandenes Wissen aufgebaut, 
2. die Bedürfnisse und Einschätzungen der Zielgruppe(n) bilden die Grundlage, 
3. die Angebote besitzen nachvollziehbare Vorteile, indem sie z. B. Zeit, Kosten oder 

Umweltbelastungen einsparen helfen,  
4. die Kommunikationskonzepte werden im Dialog entwickelt und  
5. alle Ergebnisse werden zum Nachschlagen in schriftlicher Form zur Verfügung gestellt. 

Diesen Anforderungen entsprechend, wurden  
fünf Projektmodule (siehe Abb. 3) konzipiert, 
die die Erfahrungen, Bedürfnisse und Ideen der 
beteiligten Akteure gezielt miteinander 
verknüpfen. Die Projektmodule werden im 
Folgenden näher dargestellt. 
 

2.1 ExpertInnen-Workshop 

Es gibt zwar bereits Publikationen zur Mobilität 
von Familien und zu Mobilitätskonzepten für 
den ländlichen Raum – dieses Wissen liegt 
jedoch in den wenigsten Fällen in allgemein-
verständlicher und leicht zugänglicher Form 
vor. Hinzu kommt, dass gerade praxisrelevantes 
Handlungswissen oft nicht veröffentlicht wird, 
sondern nur implizit und über die Akteurs-
ebenen verteilt vorliegt. Diese Lücke soll mit 
einem eintägigen ExpertInnen-Workshop 
geschlossen werden. 
 
 
 

Abb. 3:  Projektmodule 
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Ziel des ExpertInnen-Workshops ist es, mit ca. 20 Akteuren aus Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft und Verbänden das Spektrum der aktuellen Erkenntnisse zu umwelt- und familien-
freundlicher Mobilität im ländlichen Raum in Form von Wissenslandkarten zu verdichten.  

Die Darstellung als Wissenslandkarten soll erleichtern, dass sowohl der aktuelle Erkenntnis-
stand als auch mögliche Lücken von EntscheidungsträgerInnen schnell erfasst und kommuni-
ziert werden können. 

Um eine angemessene Berücksichtigung der Nutzerperspektive auf dem Workshop zu 
gewährleisten, werden im Vorfeld aktuelle bundesweite Mobilitätsdatensätze ausgewertet.  
So werden aktuelle Verkehrsmittelentscheidungen, typische Unterwegszeiten und weitere 
Kenngrößen von Familien im städtischen versus ländlichen Raum Deutschlands identifiziert 
und bilden die Basis für fundierte weitere Diskussionen. 

 

2.2 Befragung von Familien im ländlichen Raum 

Es gibt bereits Evaluationen für einzelne ländliche Modellvorhaben im Mobilitätsbereich  
(vgl. u. a. Kagermeier 2004, Kindl 2002). Diese Evaluationen wurden jedoch nur für Einzel-
angebote sowie nur für den Querschnitt aller Personen einer ländlichen Region konzipiert. Die 
Bedürfnisse von Familien finden dabei keine gezielte Berücksichtigung. Ebenso wenig findet 
eine gemeinsame Betrachtung von Gegenwart und Zukunft statt, von aktuellen Mobilitäts-
mustern und zukünftigen Alternativpräferenzen. Was zudem fehlt, ist ein systematischer 
Vergleich von mindestens zwei Regionen (insbesondere West/Ost) mit einem einheitlichen 
Befragungsinstrument. Diese Lücken sollen mit Hilfe einer geeigneten Befragung von 
Familien im ländlichen Raum geschlossen werden. 

Ziel ist es, das Spektrum an familiären Mobilitäts- und Innovationstypen zu ermitteln.  
Im Rahmen der problemzentrierten Befragung (vgl. Lamnek 2005: 363 f.) werden zunächst 
die aktuellen Mobilitätsmuster der Familien erhoben. Anschließend werden die Elternteile mit 
wahrscheinlichen, zukünftigen Entwicklungen („Zukunftsbildern“) konfrontiert und zu ihren 
subjektiv vorstellbaren Handlungsmöglichkeiten befragt. Besonders berücksichtigt werden 
dabei Erfahrungen mit Alternativangeboten zum privaten PKW sowie Anforderungen an 
solche Alternativangebote.  

Nach indikatorenbasierter Beratung durch das Bundesamt für Raumordnung, Bereich 
Raumbeobachtung, sind für die geplante Befragung die familienreichen Landkreise Emsland 
(Niedersachsen) und Havelland (Brandenburg) vorgesehen. Dazu werden dort insgesamt 
ca. 24 Elternteile ausgewählt. Zur besseren Vergleichbarkeit werden die Familienhaushalte 
auf Familien mit einem Kind im Alter zwischen sechs und zwölf Jahren begrenzt. Zudem 
wird die Stichprobe begrenzt auf Familien, die ein mittleres Einkommen haben1. 

Die so herausgearbeiteten Mobilitäts- und Innovationstypen liefern den Verantwortlichen 
der Regionalplanung wichtige Hinweise für eine zielgruppengerechte Konzeption und 
Kommunikation von alternativen Mobilitätsangeboten. Die Aufbereitung der Ergebnisse in 
Form von anschaulichen „Portraits“ (Posterausstellung) soll auf dem nachfolgenden 
MultiplikatorInnen-Workshop die Berücksichtigung der Nutzerperspektive bei der Entwick-
lung von Kommunikationsstrategien unterstützen. 

                                                 
1 Nach dem 3. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung („Konzept der relativen Einkommensarmut“) 
gilt als arm, wer als Einzelperson weniger als 60 % des mittleren äquivalenzgewichteten Nettoeinkommens 
(nach EVS ca. 980 € monatlich) bezieht (vgl. BMAS 2008: 23). Als reich wird definiert, wer als Einzelperson 
mehr als 200 % des mittleren äquivalenzgewichteten Nettoeinkommens (nach EVS ca. 3268 € monatlich) 
bezieht (vgl. ebd.: 32). Bei Mehrpersonenhaushalten werden dabei die Grenzwerte über spezielle Gewichtungs-
faktoren ermittelt (ebd.: 17 f.). 
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2.3 Best-Practice-Aufbereitung 

Ziel dieses Projektmoduls ist es, ca. 10 Good-Practice- bzw. Best-Practice-Beispiele aufzu-
bereiten, die zu den folgenden Aspekten Auskunft geben: 

a. Name und Art des Mobilitätsangebots 
b. Zielsetzung des Angebots 
c. Ort/Region des Mobilitätsangebots, mit weiteren Angaben zur Raumstruktur und Größe 

der Region 
d. Beschreibung des Mobilitätsangebots 
e. Betreiber und sonstige Beteiligte  
f. Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz 
g. Gesellschaftliche/soziale Vorteile  

(z. B. Verbesserung der Mobilität bestimmter Bevölkerungsgruppen) 
h. Weitere Vorteile wie Zeit- und Kosteneinsparmöglichkeiten 
i. Angaben zum Finanzierungsmodell und zur Wirtschaftlichkeit, falls vorhanden 
j. Kommunikationsstrategien und -instrumente 
k. Besonderheit des Beispiels:  

Warum ist gerade dieses Beispiel ausgewählt worden, und was macht dieses Beispiel zu 
einem Good-Practice- bzw. Best-Practice-Beispiel? 

Die Aufbereitung der Steckbriefe erfolgt im Wesentlichen durch das Wuppertal Institut für 
Klima, Umwelt, Energie, welches auf Basis zahlreicher Projekte in den letzten Jahren über 
umfangreiche Kenntnisse und vielfältige Kontakte zu Good-Practice- und Best-Practice-
Beispielen im ländlichen Raum verfügt (vgl. u. a. Böhler & Dalkmann 2004).  

Die Literatur- und Internetrecherche wird dabei ergänzt durch eine gezielte Befragung von 
Experten zu den ausgewählten Fallbeispielen. Der Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz 
kann je nach vorhandener Datenlage quantifiziert werden (Ableitung von CO2-Minderungs-
effekten vor und nach Einführung des Mobilitätsangebots) bzw. wird qualitativ bewertet. 

Ziel dieser Good-Practice- bzw. Best-Practice-Steckbriefe ist es, einen anschaulichen Über-
blick über die Breite der alternativen Mobilitätsansätze zu bieten – vom Abholservice zu 
Bringdiensten, von Produkten zu Dienstleistungen. Die Steckbriefe liefern Entscheidungs-
trägerInnen wichtige Anregungen und Argumentationshilfen für die Beantragung und 
Folgenabschätzung von neuen Angeboten. Zudem bilden sie eine wichtige Grundlage für 
die Entwicklung von innovativen Kommunikationsstrategien auf dem nachfolgenden 
MultiplikatorInnen-Workshop. 

 

2.4 MultiplikatorInnen-Workshop 

Aktuelle Praxishandbücher mit genauen Anleitungen und Hinweisen zur Einführung flexibler 
ÖPNV-Angebote gibt es bereits (insb. BMVBS & BBSR 2009, VBB 2008a, VBB 2008b). 
Was jedoch fehlt, sind originelle und zielgruppengerechte Kommunikationskonzepte, die 
dafür sorgen, dass die verschiedenen Informationen und Entscheidungshilfen sowohl  
a) mehr Familien als auch b) mehr Verantwortliche für die Regionalplanung tatsächlich 
erreichen und sie motivieren, sich damit zu beschäftigen. 

Um diese Lücke zu schließen, ist ein zweitägiger MultiplikatorInnen-Workshop vorgesehen. 
Hierfür werden VertreterInnen von Medien, Verbänden und Verkehrsgesellschaften möglichst 
vieler Bundesländer eingeladen. Im Rahmen des Workshops werden zunächst die bisher 
erstellten Kommunikationsprodukte (Wissenslandkarten, Familienportraits und Best-Practice-
Steckbriefe) vorgestellt und diskutiert. Mit Unterstützung einer Kommunikationsexpertin 
bzw. eines -experten werden dann grundlegende Überlegungen einer gelungenen Kommuni-
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kationsstrategie vorgestellt. Darauf aufbauend werden schließlich in geeignet zusammen-
gesetzten Kleingruppen innovative Kommunikationsstrategien entwickelt, wie alternative 
Mobilitätskonzepte sowohl für die jeweiligen Mobilitätstypen als auch für unterschiedliche 
Gruppen von EntscheidungsträgerInnen attraktiv kommuniziert werden können. 

 

2.5 MultiplikatorInnen-Handbuch 

Alle Projektergebnisse sollen schließlich in einem MultiplikatorInnen-Handbuch in redaktio-
nell aufbereiteter Form dokumentiert und allen Mitwirkenden zur Verfügung gestellt werden. 
Weitere Exemplare des Handbuchs sollen proaktiv an thematisch nahestehende Personen und 
Institutionen aller Bundesländer versandt werden. Zudem wird über das Projektende hinaus 
eine Downloadmöglichkeit des Handbuchs eingerichtet. 
 
 
 
3. Ergebnisse  

3.1 Durchführung und Dokumentation des ExpertInnen-Workshops  

Am 29.1.2010 fand in der Europäischen Akademie Berlin ein ganztägiger ExpertInnen-Work-
shop zum Thema „Umwelt- und familienfreundliche Mobilität im ländlichen Raum“ statt. Auf 
diesem Workshop führten die eingeladenen Akteure aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und 
Verbänden ihre Erfahrungen und ihr Wissen in Form von sogenannten ‚Wissenslandkarten‘ 
zusammen. Dabei können verschiedenen Arten des Wissens unterschieden werden, die in 
diesem Workshop jeweils gesondert Berücksichtigung finden (siehe Tab. 1). 
 
 
Wissensart Berücksichtigung im Workshop 

Faktenwissen / Fachwissen Vorstellung und Ergänzung/ Diskussion der Ergebnisse einer eigens 
zum Thema „Mobilität von Familien in ländlichen Räumen“ 
durchgeführten Sekundäranalyse bundesweiter Verkehrsdaten (vgl. 
3.3) 

Handlungswissen / 
Erfahrungswissen 

Sammlung und Priorisierung zentraler Probleme im Themenbereich 
„Umwelt- und familienfreundliche Mobilität im ländlichen Raum“  

Erstellen von Strategie-Landkarten zu den priorisierten Problemen 
(Ziele, Lösungsansätze, zu erwartende Widerstände, 
Empfehlungen) 

Quellenwissen 1: 
Wissen über 
Veröffentlichungen 

Vorab-Frage an die Teilnehmenden:  
„Welche drei Publikationen können Sie besonders empfehlen für 
das Thema Umwelt- und familienfreundliche Mobilität im ländlichen 
Raum?“ 

Literaturtisch: 
Möglichkeit für die Teilnehmenden, auf eigene Veröffentlichungen 
hinzuweisen und die der anderen einzusehen 

Quellenwissen 2: 
Wissen über Personen und 
Netzwerke 

Dokumentation von allen für das Thema relevanten und den 
Teilnehmenden bekannten Akteuren und Netzwerken in einer 
Deutschlandkarte 

 
 
Tab. 1:  Wissensarten und ihre Berücksichtigung im ExpertInnen-Workshop 
 (eigene Darstellung) 
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Bei der Zusammensetzung der etwa 20 Workshop-Teilnehmenden wurde großen Wert auf 
eine fachliche und institutionelle Vielfalt gelegt. Wie die TeilnehmerInnen-Liste zeigt (siehe 
Anlage 1), wurden gezielt aus allen vier Themenbereichen (Familie, Land und Raum, 
Verkehr und Umwelt, Mobilitätsdienstleistungen) Fachleute eingeladen. Zudem wurde 
angestrebt, innerhalb der Themenbereiche mindestens zwei verschiedene Institutionengruppen 
(Politik/Behörde, Verein/Verband/Stiftung, Universität/Forschung, Unternehmen/Dienst-
leister/Wirtschaft, Medien) abzudecken. 
 
Der Workshop-Ablauf wurde in drei Arbeitstreffen mit der externen Moderatorin Ilona 
Böttger von fields GmbH konkretisiert und abgestimmt und ist zusammen mit den 
Arbeitsblättern Anlage 2 zu entnehmen. 

 

Abb. 4 zeigt den grundsätzlichen Ablauf 
der Veranstaltung. Der Workshop begann 
mit einem Brainstorming, zunächst 
individuell, dann in Kleingruppen.  
Ziel war es, die zentralen Probleme für 
die Realisierung einer umwelt- und 
familienfreundlichen Mobilität in 
ländlichen Räumen zu sammeln.  
Anschließend wurden die gesammelten 
Probleme zu Problemfeldern zusammen-
gefasst und mit Hilfe von Klebepunkten 
für die weitere Bearbeitung priorisiert. 

Um eine angemessene Berücksichtigung 
der Nutzerperspektive auf dem Workshop 
zu gewährleisten, wurden dann aktuelle 
Erkenntnisse über die Wahl der Haupt-
verkehrsmittel, typische Reisezeiten, 
Wegezwecke und weitere Kenngrößen von 
Familien im städtischen versus ländlichen 
Raum Deutschlands in Form eines Impuls-
vortrags vorgestellt. Für diesen Vortrag 
wurden im Vorfeld aktuelle, bundesweit 
erhobene Verkehrsdaten ausgewertet 
(Sekundäranalyse).  
Ziel der Sekundäranalyse war es, allgemeingültige Angaben zu erhalten über das tatsächliche 
Verkehrsverhalten von deutschen Familienhaushalten in ländlichen (versus städtischen) 
Räumen. Diese Informationen lieferten wichtige Orientierungspunkte – sowohl für fundierte 
Diskussionen auf dem ExpertInnen-Workshop als auch für die Konzeption der anschließen-
den Befragung von Familien im ländlichen Raum. 
Für die Analysen wurden die Datensätze der Studie „Mobilität in Deutschland“ (MiD) von 
2008 ausgewählt. Die Studie Mobilität in Deutschland (MiD) wurde erstmals 2002 durch-
geführt und umfasst eine Netto-Stichprobe von 25.000 Haushalten. Damit ist MiD die größte 
deutsche Erhebung zur Alltagsmobilität. Die gewählte Stichprobe wird als repräsentativ 
genug angesehen, um Aussagen für das gesamte Bundesgebiet, einzelne Bundesländer und 
einzelne Raumtypen zu ermöglichen (vgl. Badrow et al. 2002).  
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Abb. 4:  Ablauf des Workshops 
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Die Sekundäranalyse wurde unterstützt durch eine am Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung 
betreute und mit der Note „sehr gut“ bewertete Diplomarbeit von Herrn Dipl.-Ing. Percy 
Appel (Appel 2011).  
Die statistischen Auswertungen bestätigten im Wesentlichen den bisherigen Kenntnisstand:  

 In Deutschland ist die PKW-Anzahl von Zwei-Erwachsenen-Haushalten sowohl in 
ländlichen als auch in städtischen Räumen höher, wenn Kinder mit im Haushalt leben. 
Außerdem steigt die PKW-Anzahl mit dem Einkommen und mit der Anzahl Vollzeit 
erwerbstätiger Erwachsener im Haushalt.  

 Die durchschnittliche PKW-Anzahl eines Haushalts und die durchschnittliche PKW-
Nutzungsintensität sind in Familienhaushalten ländlicher Räume größer als in 
Familienhaushalten städtischer Räume. 

 Geschlechtstypische Unterschiede im Verkehrsverhalten zeigen sich in ländlichen 
Familienhaushalten zum einen bei der Verkehrsmittelwahl („Modal Split“): Männer nutzen 
den PKW öfter als Fahrer, Frauen sind öfter PKW-Mitfahrerin und nutzen häufiger 
Verkehrsmittel des Umweltverbundes. Daneben liefern auch die Anteile der Wegezwecke 
Hinweise auf eine mehrheitlich geschlechtstypische Arbeitsteilung in der Familienphase: 
Weibliche Erwachsene aus Familienhaushalten geben deutlich häufiger die Wegezwecke 
„Einkauf“ und „Bringen/Holen von Personen“ an als männliche.  

 Die geschlechtstypischen Unterschiede im Verkehrsverhalten sind in Haushalten mit zwei 
Erwachsenen mittleren Alters ohne Kinder signifikant kleiner als in Haushalten mit zwei 
Erwachsenen und mindestens einem Kind unter 18 Jahren.  

 Erstaunlich ist, dass der Anteil Freizeitwege gleichermaßen hoch ist, egal, ob Kinder im 
Haushalt leben oder nicht. Zudem liegt der Anteil der Freizeitwege bei Männern aus 
Familienhaushalten über dem Anteilswert von Männern aus Haushalten ohne Kinder.  
Um dies zu erklären, sind jedoch weitere, insbesondere qualitative Untersuchungen 
erforderlich. 

 

Auf Basis der vorgestellten Daten erarbeiteten die Kleingruppen dann nach der Mittagspause 
für die von ihnen priorisierten Problemfelder sogenannte Strategiepfade. Hierfür mussten 
einige Problemfelder zunächst in Teilprobleme unterteilt werden. Anschließend sollten 
diejenigen Ziele notiert werden, die zur Lösung des jeweiligen (Teil-)Problems angestrebt 
werden (sollten). Zum Schluss sollten konkrete Maßnahmen und Empfehlungen diskutiert und 
notiert werden, die dazu beitragen können, das jeweilige Problem zu lösen oder mindern und 
das jeweils angestrebte Ziel zu erreichen.  

Um neben der Ebene des Erfahrungs-/Handlungswissens auch das oftmals verstreut 
vorliegende Wissen über wichtige Akteure zusammenzutragen, wurden die Workshop-
Teilnehmenden schließlich gebeten, zentrale Akteure aus den Bereichen „Verkehr und 
Umwelt“, „Familie“, „Land und Raum“ und „Best Practice: Mobilitätsdienstleistungen, 
mobile Dienstleistungen“ zu benennen.  
 
Die Ergebnisse des Workshops zeigen überblickshaft die Bandbreite und Komplexität des 
Themas „Umwelt- und familienfreundliche Mobilität im ländlichen Raum“ und bieten – nicht 
zuletzt auch über eine Liste mit weiterführenden Literaturquellen – vielfältige Anregungen 
zum Weiterdenken und Weiterlesen. 

Die Dokumentation des Workshops kann im Internet heruntergeladen werden unter: 
http://www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/uploads/media/Dokumentation-
ExpertenWS_29012010_.pdf  



Endbericht an die Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
 

17 
 

3.2 Befragung von Familien im ländlichen Raum 

Im Sommer 2010 wurden umfangreiche Interviews mit Familien ländlicher Räume durchge-
führt. Ziel der Befragung war es, unterschiedliche familiäre Mobilitäts- und Innovationstypen 
zu identifizieren und zu beschreiben. Nach indikatorenbasierter Beratung durch das Bundes-
amt für Raumordnung, Bereich Raumbeobachtung, wurden für die Befragung die Landkreise 
Emsland (Niedersachsen) und Ludwigslust (Mecklenburg-Vorpommern) ausgewählt. Diese 
Landkreise zeichnen sich durch ähnliche Erreichbarkeitsverhältnisse (vgl. Abb. 5) und einen 
hohen Anteil Familienhaushalte aus (vgl. Abb. 6). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit Hilfe des räumlichen Informationssystems „INKAR – Indikatoren, Karten und Graphiken 
zur Raum- und Stadtentwicklung in Deutschland und in Europa“, Ausgabe 2009 (heraus-
gegeben vom BBSR – Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung) wurden dann 
möglichst vergleichbare Regionen innerhalb der beiden Landkreise ermittelt.  

Abb. 5:  PKW-Erreichbarkeit und 
Schienenfernverkehrsnetz  

(BBSR 2009, www.raumbeobachtung.de) 

Abb. 6:  Haushaltsgrößen 2004  

(BBSR 2009, www.raumbeobachtung.de) 
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Als Indikatoren wurden gewählt:  

 PKW-Fahrzeit zu den nächsten 3 von 36 Agglomerationszentren 

 PKW-Fahrzeit zur nächsten Bundesautobahn-Anschlussstelle 

 PKW-Fahrzeit zum nächsten IC/ICE-Bahnhof 

 Beschäftigtenquote 

 Anteil und Entwicklung der Zahl der Einwohner 65 Jahre und älter 

 Anteil und Entwicklung der Zahl der Einwohner von 6 bis unter 18 Jahren 

 Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäftigter an allen Personen erwerbsfähigen Alters 

Die Wahl fiel schließlich auf die Gemeinden der Ämter Zarrentin und Wittenburg im Land-
kreis Ludwigslust (Mecklenburg-Vorpommern) und die Samtgemeinde Spelle im Emsland 
(Niedersachsen). 
 
 
Um Eltern für die Interviews zu gewinnen, wurden mehrere Gespräche vor Ort mit den 
Schulleitungen der ortsansässigen Grundschulen geführt. Die SchulleiterInnen unterstützen 
das Vorhaben ausnahmslos und ermöglichten frühzeitig entweder die Kontaktaufnahme mit 
den ElternvertreterInnen ihrer Schule oder ließen entsprechend vorbereitete Briefe an die 
Eltern verteilen.  

Als besonders erfolgreich erwies sich die Teilnahme an 
einem Grundschulfest in der Samtgemeinde Spelle 
(Abb. 7). Durch die persönliche Kontaktaufnahme 
konnten viele Elternteile direkt über das Projekt informiert 
und für die Teilnahme an der Befragung gewonnen 
werden. Ebenso erfolgreich war dieses Vorgehen am „Tag 
der Offenen Tür“ einer Grundschule der Gemeinde 
Zarrentin. 

Neben diesem schulbezogenen Zugang ermöglichten 
Gespräche mit den betreffenden Gemeindeverwaltungen, 
dass auch über die (an alle Haushalte verteilten!) lokalen 
Gemeindezeitungen kurz über das Projekt informiert und 
für die Befragung geworben wurde. 

 

 

 

 

Pro Untersuchungsregion wurden insgesamt 14 Elternteile befragt. Die Zusammensetzung der 
Befragten ist in Abb. 8 dargestellt.  
Die Dauer eines Interviews betrug 70–90 Minuten. Durchgeführt wurden die Interviews nach 
Absprache mit den jeweiligen Eltern entweder in ihrem privaten Umfeld oder an einem 
anderen, möglichst neutralen Ort innerhalb der Gemeinde.  

Abb. 7:  Persönliche Kontaktaufnahme mit 
Eltern auf einem Schulfest 



Endbericht an die Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
 

19 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Erläuterung:  
E01-M bedeutet: 1. befragte Person im Landkreis Emsland, männlich  
L04-W bedeutet: 4. befragte Person im Landkreis Ludwigslust, weiblich  

 
 
Abb. 8:  Zusammensetzung der Befragten 

 

Auf Basis aktueller Methodenliteratur und den Erkenntnissen der Vorstudie (siehe den 
2. Zwischenbericht) wurden ein Kurzfragebogen (Anlage 4) und ein Interview-Leitfaden 
entwickelt (Anlage 5). Der Interview-Leitfaden besteht aus vier Fragebereichen:  

 Im ersten Fragebereich geht es darum, aus Sicht des befragten Elternteils mehr über die 
Alltagsmobilität zu erfahren. Hierbei spielt auch eine Rolle, wie sich PKW-Besitz und 
alltägliche Wege/Fahrten durch die Kinder verändert haben.  

 Im zweiten Fragebereich wird dazu angeregt, anhand von konkreten Situationen aus dem 
eigenen Alltag sowie möglichen zukünftigen Situationen über Bewältigungsstrategien bei 
„Auto-Engpässen“ und über bereits verfügbare oder grundsätzlich mögliche Alternativen 
zum privaten PKW nachzudenken und zu sprechen.  

 Darauf aufbauend werden den Elternteilen im dritten Fragebereich ausgewählte 
mobilitätsbezogene Dienstleistungsbeispiele anhand von Interview-Karten vorgestellt 
und erläutert (Anlage 6). Die Befragten werden gebeten, diese Beispiele auf Basis ihrer 
Alltagserfahrungen zu bewerten. 

 Im vierten und letzten Fragebereich geht es abschließend um einen Blick in die Zukunft: 
Was kann aus Sicht der Eltern dazu führen, dass ihr aktueller Wohnort auch in Zukunft 
lebenswert und familienfreundlich ist. 

 

In der folgenden Tab. 2 sind zentrale Merkmale der Befragten dargestellt. 
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Person 
Alter in J. 
des/der 
Befragten 

Anzahl Kinder  
im Haushalt 
(+ Alter in J.) 

Anzahl 
verfügbare 

PKW2 

Erwerbs‐
tätigkeit 
(eigene,  

in Std./Wo.)

Erwerbs‐
tätigkeit 
(Partner/in,  
in Std./Wo.) 

Erwerbs‐
modelltyp3 

E01-M 41 nn (11, 7) ff 44 6 Frau < Mann 
E02-W 36 nn (12, 9) ff 29 40 Frau < Mann 
E03-M 40 n (8) ff 0 45 Frau  Mann 
E04-W 37 nn (9, 7) ff 6 40 Frau < Mann 
E05-W 36 nn (7, 4) ff 20 39 Frau < Mann 
E06-W 39 nnn (10, 7, 7) ff 15 39 Frau < Mann 
E07-M 40 nn (10, 7)  ff 38 10 Frau < Mann 
E08-M 38 nn (11, 5) ff 40 35 Frau  Mann 
E09-W 33 nnn (7, 4, 2) fff 0 40 Frau < Mann 
E10-W 41 nn (14, 9) fff 38,5 38,5 Frau  Mann 
E11-W 40 nn (11, 7) fff 39 22 Frau  Mann 
E12-W 37 nnn (12, 10, 9) ff 40 40 Frau  Mann 
E13-M 40 nn (10, 8) ff 40 10 Frau < Mann 
E14-M 36 nnn (8, 4, 1) ff 40 14 Frau < Mann 
L01-M 34 nn (11, 3) fff 38,5 40 Frau  Mann 
L02-M 39 n (9) fff 40 34,5 Frau < Mann 
L03-M 38 nn (12, 10) ffff 40 35 Frau  Mann 
L04-W 45 nn (7, 7) f 0 60 Frau < Mann 
L05-W 47 nnnn (17, 15, 14, 10) ff 30 50 Frau < Mann 
L06-W 36 nn (8, 4) ff 30 40 Frau < Mann 
L07-M 52 nn (7, 5) ff 39 38 Frau  Mann 
L08-W 35 nn (7, 5) ff 35 37,5 Frau  Mann 
L09-M 42 n (6) ff 45 30 Frau < Mann 
L10-W 33 nn (7, 2) fff 38 42 Frau  Mann 
L11-W 37 nn (12, 7) ffff 36 50 Frau  Mann 
L12-W 44 nnn (10, 8, 7) ff 10 50 Frau < Mann 
L13-M 43 nn (12, 6) ff 55 30 Frau < Mann 
L14-M 43 nn (8, 6) ff 40 36 Frau  Mann 

 
Tab. 2: Merkmale der Befragten der Interview-Studie 

 

Betrachtet man die über den Kurzfragebogen erhobenen Entfernungsangaben, so fällt auf, 
dass die Interviewpartnerinnen und -partner im Landkreis Emsland (Abb. 9, nächste Seite) 
insgesamt geringere Entfernungen zurücklegen als die Befragten im Landkreis Ludwigslust 
(Abb. 10, nächste Seite). Dies entspricht den Ergebnissen der von uns durchgeführten 
bundesweiten Sekundäranalyse, wonach die tägliche Gesamtwegelänge von Eltern ländlicher 
Räume in Ostdeutschland signifikant höher ist als die von Eltern ländlicher Räume in 
Westdeutschland (vgl. Anlage 2). 

                                                 
2 Die Anzahl verfügbarer PKW umfasst hier den PKW-Besitz des Haushalts, eventuell vorhandene Dienstwagen 
und die PKW der (Schwieger-)Eltern, sofern diese in unmittelbarer Nachbarschaft wohnen. 
3 Für die Erwerbsmodell-Zuordnung wurde zugrundegelegt, dass Vollzeit-Erwerbstätige 35 und mehr 
Std./Woche arbeiten. Ist die Frau 35 Std./Woche und der Mann 38 Std./Woche erwerbstätig, so gelten beide als 
Vollzeit erwerbstätig. Der Erwerbsmodelltyp ist in diesem Fall entsprechend ‚Frau  Mann‘, selbst wenn streng 
genommen die Erwerbsarbeitszeit der Frau leicht unter der des Mannes liegt.  
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Abb. 9:  Entfernungen der Befragten in km 

 (Landkreis Emsland) (Landkreis Ludwigslust)  

 

Außerdem wird anhand der Entfernungsdiagramme in Abb. 9 und Abb. 10 deutlich, dass die 
befragten Mütter (blau) in beiden Landkreisen geringere Entfernungen zum Arbeitsplatz 
aufweisen als die befragten Väter (rot). Dies deckt sich mit den Befunden anderer Studien 
(vgl. u. a. Kramer 2005: 205, MacDonald 1999) sowie mit den Ergebnissen unserer 
Sekundäranalyse, wonach die tägliche Gesamtwegelänge insgesamt von erwachsenen Frauen 
aus Haushalten mit Kind(ern) in ländlichen Räumen signifikant geringer ist als die von 
erwachsenen Männern gleichen Haushaltstyps (vgl. Anlage 2). 
Die deutlich größeren Entfernungen zu Verwandten und Freunden, die die befragten Mütter 
im Vergleich zu den befragten Vätern angaben, könnten damit zusammenhängen, dass nach 
Aussagen in den Interviews fast ausschließlich die Frauen zum Wohnort ihrer Partner zogen 
und nicht umgekehrt. Ob dies jedoch ein allgemein und bundesweit festzustellendes Phäno-
men ist oder eher eine Besonderheit der konkreten Befragungsgruppe hier, lässt sich nach 
aktuellem Kenntnisstand nicht abschließend beantworten. 

Weitere Ergebnisse des Kurzfragebogens finden sich in Anlage 7. 

 

In einem ersten Auswertungsschritt wurde das Interviewmaterial daraufhin untersucht, 
wie die befragten Elternteile die sechs im Interview vorgestellten mobilitätsbezogenen 
Dienstleistungsbeispiele – Anruf-Sammel-Taxi, Flächen-Bus, Mobilitäts-Gutschein, 
Rollender Supermarkt, Mobile Bank, MarktTreff – bewerten.  
 
Bewertung Flächen-Bus  

Der Flächen-Bus holt einen nach Voranmeldung zuhause ab und bringt einen direkt zum Ziel 
− und zurück. Für einen günstigen Preis werden möglichst mehrere Fahrtwünsche gebündelt. 
Für den Flächen-Bus spricht aus Sicht der Eltern vor allem seine Flexibilität: Start- und Ziel-
punkt der Reise sind frei wählbar, man muss nicht umsteigen – ein Plus an Sicherheit für die 
Kinder. Allerdings: Wie kann man aufgrund der Umwege vorab wissen, wann man ans Ziel 
kommt? Gerade für Berufstätige mit Familie sind Zeit und Planbarkeit sehr wichtig. Der 
Flächen-Bus eignet sich nach Ansicht der Eltern als Schulbus-Ersatz und für gemeinsame 
Ausflüge. Ältere Kinder kämen damit nachmittags zu Freunden oder Hobbys.  
 

Abb. 10:  Entfernungen der Befragten in km
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Bewertung Anruf-Sammel-Taxi  

Das Anruf-Sammel-Taxi holt einen zuhause ab und bringt einen zu einer regelmäßig 
befahrenen Bus- oder Bahnhaltestelle – und zurück. Für einen günstigen Preis werden auch 
hier möglichst mehrere Fahrtwünsche gebündelt. Am Anruf-Sammel-Taxi schätzen die 
Eltern, dass es schnell zum Ziel fährt, ohne große Umwege. Allerdings: Was ist, wenn keine 
Haltestelle und kein Bahnhof mit regelmäßigen Verbindungen in der Nähe sind? Das 
notwendige Umsteigen wird als unbequem empfunden, besonders mit Gepäck oder bei Regen. 
Das Anruf-Sammel-Taxi wäre nach Ansicht der Eltern als Schulbus-Zubringer oder als 
Zubringer zum Bahnhof geeignet – und es ermöglicht, mit Freunden ein Glas Wein oder Bier 
trinken zu gehen.  
 
Bewertung Mobilitäts-Gutschein  

Jede Familie erhält pro Kind und Schulhalbjahr einen Mobilitäts-Gutschein und kann selbst 
entscheiden, für welches Verkehrsmittel sie diesen Gutschein einsetzt. Der Mobilitäts-
Gutschein ist nach Ansicht der Eltern gut geeignet, wenn man eine realistische Wahl 
zwischen Verkehrsmitteln hat. Gut wäre, wenn auch private Fahrgemeinschaften über den 
Gutschein gefördert werden könnten. Für viele erscheint der Mobilitäts-Gutschein jedoch 
unnötig, da die Schulbusse bereits die beste Lösung seien. Neben der Gefahr des Missbrauchs 
wird der Zusatzaufwand gesehen: Man muss täglich neu entscheiden und prüfen, wofür die 
Kinder den Gutschein nutzen.  
 
Bewertung Markt-Treff  

Der Markt-Treff ist ein Dorfladen, der verschiedene Angebote unter einem Dach vereint und 
damit wirtschaftlicher ist als mehrere Einzelläden. Von den sechs vorgestellten Angeboten 
wurde der Markt-Treff am besten bewertet: Er fördere den Austausch und könnte einem Dorf 
Identität geben. Älteren Menschen könnte der Markt-Treff eine autonomere Lebensgestaltung 
ermöglichen. Eltern könnten auch mal ihre Kinder einkaufen schicken. Der Markt-Treff sollte 
vor allem früh morgens und abends geöffnet haben, so dass Besorgungen vor und nach der 
Arbeit erledigt werden können. Er sollte zentral liegen, zum Beispiel neben einer Kinder-
tagesstätte, und sollte möglichst eine Post und einen EC-Geldautomat enthalten.  
 
Bewertung Rollender Supermarkt  

Der Rollende Supermarkt ist ein LKW, mit allem, was es im Supermarkt gibt, nur mit 
weniger Auswahl. Er fährt nach einem festen Zeit- und Ortsplan über die Dörfer. Aus Sicht 
der Eltern ist der Rollende Supermarkt gut geeignet für kleine Dörfer. Auch bei Kälte und 
Glätte spreche einiges dafür, so ein Angebot zu nutzen anstatt selbst zu fahren. Problematisch 
finden die Eltern die höheren Preise und die geringere Auswahl. Vor allem Mütter sind 
ungern an weitere feste Zeiten gebunden. Aus Sicht der Eltern ist der Rollende Supermarkt 
eher für „was Besonderes“ – für das spontane Eis im Sommer, für frisches Obst und Gemüse 
im Winter, für Dinge, die man vergessen hat. Er sollte sowohl vormittags als auch nach-
mittags/abends mal vor Ort sein.  
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Bewertung Mobile Bank  

Die Mobile Bank fährt nach einem festen Zeit- und Ortsplan über die Dörfer, mit einem EC-
Automaten sowie Sitzplätzen für persönliche Beratungen. Die Mobile Bank überzeugte nur 
wenige Eltern: Es gäbe genügend Banken in Reichweite, und das meiste könne per EC-Karte 
und über das Internet erledigt werden. Wenn überhaupt, sei die Mobile Bank für abgelegene 
Höfe und für alte Menschen geeignet. Da nicht alle bei derselben Bank sind, sei besonders 
wichtig, dass die Mobile Bank ein gebührenfreies bankenübergreifendes Angebot bereitstellt. 
Um ein Vertrauensverhältnis aufbauen zu können, sollte es möglichst feste Ansprechpartner 
geben.  
 
Die Bewertung dieser Angebote zeigt, worauf Eltern ländlicher Räume besonderen Wert 
legen: beliebig wählbare Start- und Zielpunkte, geringe Zeiten für Umwege, wenig Zusatz-
aufwand und – im Vergleich zur Autonutzung – günstige Preise. Für eine eigenständige 
Mobilität ihrer Kinder ist den Eltern zudem Sicherheit ganz entscheidend. Grundsätzlich 
stellen aus Sicht der Eltern Angebote wie Flächen-Bus und Anruf-Sammel-Taxi zwar eine 
interessante Alternative dar – allerdings vor allem für die Mobilität ihrer Kinder. Angebote 
wie der Rollende Supermarkt oder die Mobile Bank werden hingegen vor allem für ältere 
Menschen sowie Personen ohne Auto empfohlen. Die eigene PKW-Nutzung blieb damit 
weitgehend unhinterfragt.  
Diese Ergebnisse sind natürlich nicht repräsentativ. Sie bieten jedoch einen interessanten 
Einblick in die Wünsche von Eltern ländlicher Räume an mobilitätsbezogene Angebote.  

 

Im Rahmen der weiteren Interview-Auswertung wurde über alle Interviews hinweg nach 
typischen Argumentations- und Verhaltensmustern gesucht (Typenbildung). Für jeden identi-
fizierten Typus wurden Anforderungen an Mobilitätsdienstleistungen abgeleitet, und es wurde 
geprüft, nach welchem Muster sich die Befragten der einzelnen Subgruppen (nach Unter-
suchungsgebiet, Erwerbsmodell, Geschlecht) auf die identifizierten Typen aufteilen. 
 
Für die Unterscheidung und Erklärung von Mobilitätsmustern haben sich in den Interviews 
drei „Dimensionen“ als besonders zentral erwiesen:  

1. Aktuelle Verkehrsmittelnutzung,  
die Hinweise auf Routinen liefert und insbesondere die Nutzungsintensität und teilweise sogar 
Ausschließlichkeit des motorisierten Individualverkehrs (= Auto, Motorrad) widerspiegelt;  

2. Vorstellbare Mobilität,  
die erkennen lässt, welche Verkehrsmittel bei Engpässen oder geänderten 
Rahmenbedingungen in Frage kämen;  

3. Wohnstandort-Variabilität,  
die zeigt, ob auch ein Umzug als Handlungsoption erwogen wird.  
 
Für jede interviewte Person wurde geprüft, wie sie sich zu den drei Dimensionen äußert und 
wie sie aufgrund dieser Äußerungen klassifiziert werden kann. Auf diese Weise wurden sechs 
verschiedene Mobilitäts-Typen identifiziert (siehe Abb. 11).  
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Erläuterung:  
MIV bedeutet: Motorisierter Individualverkehr  
E01-M bedeutet: 1. befragte Person im Landkreis Emsland, männlich  
L04-W bedeutet: 4. befragte Person im Landkreis Ludwigslust, weiblich  

Abb. 11:  Mobilitäts-Typen der Interview-Studie  

Die sechs Mobilitäts-Typen könnten grundsätzlich sogar noch weiter zusammengefasst 
werden zu vier Haupttypen, denn schließlich haben die Typen IIa und IIb gemeinsam, dass 
nur für sie auch eine Wohnortverlagerung in Frage käme. Die Typen IIIa und IIIb eint hin-
gegen, dass der Wohnort als unveränderlich angesehen wird, jedoch eine andere Verkehrs-
mittelnutzung durchaus vorstellbar ist.  
Im Folgenden werden alle sechs Typen im Einzelnen vorgestellt und ergänzt durch abgeleitete 
typbezogene Empfehlungen für mobilitätsbezogene Angebote. 
 
Typ 1: „Die Unflexiblen“  

Der Mobilitätstyp „Die Unflexiblen“ kam in der Gruppe der Interviewten am häufigsten vor 
(11 Personen). Personen dieses Mobilitätstyps zeichnen sich dadurch aus, dass in ihren 
Alltagsschilderungen so gut wie ausschließlich der motorisierte Individualverkehr in positiver 
Form erwähnt wird und sie sich auch kaum eine andere Art der Fortbewegung vorstellen 
können. Auch der aktuelle ländliche Wohnort wird als unveränderlich angesehen.  

Die Grundhaltung dieses Mobilitätstyps kann umrissen werden mit:  
„Alles soll so bleiben, wie es ist.“ 

Entsprechend dürften für diesen Typus vor allem verkehrsplanerische Handlungsansätze 
anschlussfähig sein, die auf dem Auto als vertrauter technischer Basis ansetzen. Dazu gehören 
ressourcenschonende Fahrzeuge, privates Carsharing, Fahrgemeinschaftsbörsen und die 
Vermittlung spontaner Mitfahrgelegenheiten. 
Aufgrund der Heimatverbundenheit dürften daneben auch Ansätze in Frage kommen, die die 
Infrastruktur und Lebensqualität vor Ort verbessern, wie zum Beispiel Dorfläden oder mobile 
Dienstleistungen (Rollender Supermarkt, Mobile Bank usw.). 

im Emsland (E) und im Landkreis Ludwigslust (L) 
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Typ 2a: „Die Umzugsbereiten“  

Auch Personen dieses Mobilitätstyps sind dadurch gekennzeichnet, dass in ihren Alltags-
schilderungen so gut wie ausschließlich der motorisierte Individualverkehr vorkommt und sie 
sich kaum eine andere Art der Fortbewegung vorstellen können. Der aktuelle Wohnort wird 
von Personen dieses Typs allerdings als veränderbar angesehen.  

Die Grundhaltung dieses Mobilitätstyps kann umrissen werden mit:  
„Zur Not würden wir umziehen.“ 

Dem entsprechend dürften auch für diesen Typus vor allem solche Ansätze anschlussfähig 
sein, die den Ressourcenverbrauch des Autos verringern, ohne dabei andere Verkehrsmittel 
anzusprechen (ressourcenschonende Fahrzeuge, privates Carsharing, Fahrgemeinschafts-
börsen und die Vermittlung spontaner Mitfahrgelegenheiten). 
Aufgrund der Wohnort-Flexibilität dürfte daneben auch eine unabhängige und möglichst 
umfassende Wohnortberatung akzeptiert werden, die neben den Immobilienpreisen auch die 
Mobilitätskosten und Verkehrsanbindungen berücksichtigt. Ansätze, die die Infrastruktur und 
Lebensqualität vor Ort verbessern helfen (z. B. Dorfladen, Rollender Supermarkt, ...), würden 
Personen dieses Typs vermutlich ebenfalls befürworten. Allerdings dürfte ihr eigenes 
Engagement für solche Angebote geringer ausfallen als bei den heimatverbundeneren 
Mobilitätstypen. 

 
Typ 2b: „Die gedanklich Flexiblen“  

Personen dieses Mobilitätstyps sind dadurch gekennzeichnet, dass sie laut ihrer 
Alltagsschilderungen derzeit so gut wie ausschließlich den motorisierten Individualverkehr 
nutzen, sich jedoch die Nutzung anderer Verkehrsmittel durchaus wünschen oder sehr gut 
vorstellen können – zumeist, da sie in der Vergangenheit bereits gute Erfahrungen damit 
gemacht haben. Auch der aktuelle, ländliche Wohnort wird von Personen dieses Typs 
gedanklich zur Disposition gestellt. Als Alternative werden dabei kleinere Städte bevorzugt.  

Die Grundhaltung dieses Mobilitätstyps kann umrissen werden mit:  
„Zur Not sind wir anders mobil oder ziehen um.“ 

Entsprechend der großen grundsätzlichen Offenheit dieser Personen dürfte für sie auch eine 
sehr breite Palette verkehrsplanerischer Ansätze anschlussfähig sein. Dazu gehören sowohl 
Ansätze, die den Ressourcenverbrauch des Autos verringern helfen, als auch Maßnahmen zur 
Verbesserung des öffentlichen Verkehrs und seiner Zubringerverkehre (z. B. mittels Anruf-
Sammel-Taxi, Bürger-Bus, Park & Ride, ...). Maßnahmen zur Förderung des Radverkehrs 
(z. B. verbesserte Radwegenetze, Vergünstigungen für Pedelecs, ...) dürften ebenfalls 
Anklang finden. Wie bei dem Typ „Die Umzugsbereiten“ dürfte aufgrund der Wohnort-
Flexibilität bei diesem Typ eine unabhängige und möglichst umfassende Wohnortberatung 
auf Akzeptanz stoßen. Ansätze zur Verbesserung der Infrastruktur und Lebensqualität vor Ort 
(z. B. Dorfladen) würden vermutlich grundsätzlich befürwortet, aber wenig aktiv unterstützt 
werden. 
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Typ 3a: „Die grundsätzlich Verkehrsmittel-Flexiblen”  

„Die grundsätzlich Verkehrsmittel-Flexiblen“ zeichnen sich vor allem dadurch aus, dass in 
ihren Alltagsschilderungen so gut wie ausschließlich der motorisierte Individualverkehr 
vorkommt, sie sich jedoch die Nutzung anderer Verkehrsmittel grundsätzlich durchaus gut 
vorstellen können. Eine Wohnortveränderung kommt für sie allerdings nicht in Frage.  

Die Grundhaltung dieses Mobilitätstyps kann umrissen werden mit:  
„Zur Not sind wir hier anders mobil.“ 

Entsprechend der grundsätzlichen Offenheit gegenüber anderen Verkehrsmitteln als dem Auto 
dürfte für „Die grundsätzlich Verkehrsmittel-Flexiblen“ auch eine breite Palette verkehrs-
planerischer Ansätze anschlussfähig sein. Bei diesen Personen dürften Ansätze, die den 
Ressourcenverbrauch des Autos verringern helfen, ebenso Anklang finden wie Maßnahmen 
zur Verbesserung des öffentlichen Verkehrs und Maßnahmen zur Förderung des Radverkehrs. 
Aufgrund der geringen Wohnort-Flexibilität dürften daneben auch Ansätze in Frage kommen, 
die die Infrastruktur und Lebensqualität vor Ort verbessern, zum Beispiel über Dorfläden oder 
mobile Dienstleistungen (Rollender Supermarkt, Mobile Bank usw.). Eine umfassende Wohn-
standortberatung scheint für diesen Personenkreis hingegen weniger angebracht. 

 
Typ 3b: „Die unabhängigen Heimatverbundenen“  

Personen dieses Mobilitätstyps sind dadurch gekennzeichnet, dass in ihren Alltagsschil-
derungen die regelmäßige Nutzung auch anderer Verkehrsmittel als des privaten Autos 
deutlich wird und sie sich auch für die Zukunft die Nutzung von Bus, Bahn und/oder Rad 
gut vorstellen können. Der aktuelle Wohnort wird jedoch nicht in Frage gestellt.  

Die Grundhaltung dieses Mobilitätstyps kann umrissen werden mit:  
„Hier könnte ich auch ohne Auto alt werden.“ 

Dem entsprechend dürften für diesen Typus alle bereits genannten verkehrsplanerischen 
Ansätze anschlussfähig sein – bis auf die Wohnortberatung, die eine gewisse Wohnort-
Flexibilität voraussetzen dürfte. 

 
Typ 4: „Die unbewusst-faktisch Flexiblen“  

„Die unbewusst-faktisch Verkehrsmittel-Flexiblen“ nutzen laut ihrer Alltagsschilderungen 
neben dem motorisierten Individualverkehr auch noch weitere Verkehrsmittel (insbesondere 
das Fahrrad) regelmäßig. Für die Zukunft können sie sich jedoch eine Mobilität mit (noch) 
weniger motorisiertem Individualverkehr kaum vorstellen. Auch beim Wohnstandort wird 
von Personen dieses Typs kaum Spielraum gesehen.  

Die Grundhaltung dieses Mobilitätstyps kann umrissen werden mit:  
„Es geht hier auch ohne Auto – aber weniger geht nicht.“ 

Ähnlich wie beim vorherigen Mobilitätstyp („Die unabhängigen Heimatverbundenen“) 
dürften auch für diesen Typus verkehrsplanerische Ansätze für alle Verkehrsmittel 
grundsätzlich anschlussfähig sein, bis auf die Wohnortberatung, die eine gewisse Wohnort-
Flexibilität voraussetzen dürfte. 
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3.3 Good-Practice-Aufbereitung 

Ziel dieses Arbeitspaketes war es, ca. 10 Good-Practice-Steckbriefe aufzubereiten, um einen 
anschaulichen Überblick über die Breite der alternativen Mobilitätsansätze zu bieten – vom 
Abholservice zu Bringdiensten, von Produkten zu Dienstleistungen.  
Die Steckbriefe liefern EntscheidungsträgerInnen wichtige Anregungen und Argumentations-
hilfen für die Beantragung und Folgenabschätzung von neuen Angeboten. Zudem bildeten sie 
eine wichtige Grundlage für die Entwicklung von innovativen Kommunikationsstrategien auf 
dem MultiplikatorInnen-Workshop am 16. und 17. Februar 2012. 

 

Zur Aufbereitung dieser Steckbriefe wurden folgende Arbeitsschritte durchgeführt: 
1. Auswahl der Good-Practice-Beispiele (Januar bis Juni 2010) 
2. Literaturrecherche (Januar bis März 2010) 
3. Befragung von ExpertInnen (April bis Juni 2010) 
4. Aufbereitung der Steckbriefe (Juli bis September 2010) 

 
Zu 1.) Auswahl der Good-Practice-Beispiele 
Bevor konkrete Praxisbeispiele ausgewählt werden konnten, musste festgelegt werden, 
welche Facetten des gesamten Angebotsspektrums aufbereitet werden sollten. Ziel war es 
dabei, eine Bandbreite möglichst unterschiedlicher Beispiele zu berücksichtigen: 
Mobilitätsangebote, die den Menschen zum Produkt bringen, ebenso wie Dienstleistungen, 
die das Produkt zum Menschen bringen; etablierte Praxisbeispiele, die bereits in vielen 
Regionen Deutschlands zu finden sind, ebenso wie neuere Formen von Mobilitätsangeboten 
und von Dienstleistungen für mobilitätseingeschränkte Personen; Beispiele, die in ländlichen 
Regionen mit geringer Einwohnerdichte verortet sind, ebenso wie Beispiele, die bisher eher 
im städtischen Raum zu finden sind, aber auf ländliche Regionen ggf. übertragbar sind. 

In enger Abstimmung mit der TU Berlin wurden folgende Beispieltypen festgelegt: 

a) Mobilitätsangebote: Menschen zum Produkt bzw. zur Dienstleistung 
‐ L-Bus:  

Anrufbus im Bedarfslinienbetrieb, mit Haltestellenbedienung, fahrplangebunden, 
bedarfsabhängig 

‐ R-Bus:  
Anrufbus im Richtungsbandbetrieb, mit Haltestellenbedienung und teilweise 
Haustürbedienung (Ausstieg), fahrplangebunden, teilweise bedarfsabhängig 

‐ R-AST:  
Anruf-Sammeltaxi im Richtungsbandbetrieb, Haltestellenbedienung mit Ausstieg an 
der Haustür, fahrplangebunden, bedarfsabhängig 

‐ F-Bus:  
Anrufbus im Flächenbetrieb, Haustürbedienung, fahrplanungebunden, bedarfs-
abhängig 

‐ RF-Bus:  
Anrufbus im Flächenbetrieb ohne Haustürbedienung, ausschließlich Haltestellen-
bedienung, fahrplanungebunden, bedarfsabhängig 

b) Dienstleistungen: Produkte bzw. Dienstleistungen zu (mobilitätseingeschränkten) 
Personen 
‐ Rollender Supermarkt:  

Verbesserung eigenständiger Grundversorgung in unterversorgten Regionen, 
Vollsortimenter, feste Route und fester Zeitplan,  
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‐ Mobiles Bürgerbüro:  
Verwaltungsdienstleistungen für mobilitätseingeschränkte Personen in öffentlichen 
Einrichtungen oder auch als Hausbesuch, fester Zeit- und Ortsplan oder im Falle 
eines Hausbesuchs nach telefonischer Absprache 

‐ Mobile Bankfiliale:  
Abwicklung von Bankgeschäften in unterversorgten Regionen, fester Zeitplan und 
feste Route 

‐ Mobiler medizinischer Dienst:  
mobile medizinische Leistung in hausärztlich unterversorgten Regionen, hausärzt-
liche Leistungen durch Arzthelfer/in mit Zusatzausbildung, telefonische Termin-
absprache 

‐ Markt-Treff:  
vereint viele Angebote und Dienstleistungen (z. B. Lebensmittel, Gastronomie, Post- 
und Behördendienstleistungen, Kursangebote) unter einem Dach und ersetzt so 
weitere Wege in das nächste Grundzentrum 

In einem nächsten Schritt erfolgte die Auswahl der konkreten Praxisbeispiele für den 
jeweiligen Beispieltyp. 
Im Gegensatz zur ursprünglichen Planung, auch den R-Bus im Rahmen eines Steckbriefes 
vorzustellen, war im Laufe der Recherche festzustellen, dass aktuell kein Praxisbeispiel 
gefunden werden konnte, dass sich als Good-Practice-Beispiel eignete. Aus diesem Grund 
wurde als Ersatz der MarktBus Losheim aufgenommen als ein Mobilitätsangebot, das die 
Menschen zum Produkt bzw. zur Dienstleistung bringt. 
Folgende Praxisbeispiele wurden als Good-Practice-Beispiele für die Steckbriefe ausgewählt: 

a) Mobilitätsangebote: Menschen zum Produkt bzw. zur Dienstleistung 

‐ TaxiBus Euskirchen als Beispiel für den L-Bus 

‐ Anruf-Sammeltaxi Losheim als Beispiel für den R-AST 

‐ RufBus Angermünde und AnrufBus Ostholstein als Beispiele für den F-Bus 

‐ MultiBus als Beispiel für den RF-Bus 

‐ MarktBus Losheim 

b) Dienstleistungen: Produkte bzw. Dienstleistungen zu (mobilitätseingeschränkten) Personen 

‐ Risches Rollender Supermarkt 

‐ Mobiles Bürgerbüro Eschweiler und Bergisch-Gladbach 

‐ Mobile Bankfiliale Kreissparkasse Euskirchen 

‐ Mobiler medizinischer Dienst AGnES 

‐ Markt-Treff in Schleswig-Holstein 

 
Zu 2.) Literaturrecherche 
Parallel zum Arbeitsschritt „Auswahl der Good- bzw. Best-Practice-Beispiele“ wurde eine 
erste Literatur- und Internetrecherche durchgeführt, um abschätzen zu können, zu welchen 
Praxisbeispielen ausreichend Informationen vorliegen, auf deren Basis entsprechende 
Steckbriefe entwickelt werden konnten. Während dieser Recherche wurde deutlich, dass 
insbesondere zu den Mobilitätsangeboten „Menschen zum Produkt bzw. zur Dienstleistung“ 
mehr Informationen vorliegen als zu den Praxisbeispielen aus dem Bereich „Produkte bzw. 
Dienstleistungen zu (mobilitätseingeschränkten) Personen“. Dies hatte zur Folge, dass die 
Literaturrecherche zu den Praxisbeispielen durch ausgewählte ExpertInnen-Interviews ergänzt 
wurde.  
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Zu 3.) Befragung von ExpertInnen 
Aufgrund der teilweise spärlichen Informationslage zu einzelnen Beispieltypen in der 
Literatur und im Internet haben die ExpertInnen-Interviews für einzelne Praxisbeispiele an 
Bedeutung gewonnen. Während zunächst geplant war, die Steckbriefe im Wesentlichen 
aufgrund der Informationen der Literatur- und Internetrecherche zu erstellen und nur bei 
ausgewählten Fallbeispielen durch eine gezielte telefonische Befragung von ExpertInnen zu 
ergänzen, war es insbesondere bei den Praxisbeispielen „Produkte bzw. Dienstleistungen zu 
(mobilitätseingeschränkten) Personen“ notwendig, ausführlichere telefonische ExpertInnen-
Interviews durchzuführen, um ausreichend Informationen für eine Steckbrief zu erhalten.  
Hierzu wurde zunächst ein Gesprächsleitfaden entwickelt (siehe Anlage 8), der im Einzelfall 
an das jeweilige Praxisbeispiel angepasst wurde, da die Informations- und Datengrundlage auf 
Basis der Literatur- und Internetrecherche unterschiedlich war. 
Anschließend fand die Auswahl geeigneter ExpertInnen statt, die daraufhin per Mail und 
telefonisch kontaktiert und um ein Interview gebeten wurden. Insgesamt konnten 11 Inter-
views (Dauer durchschnittlich 45 bis 60 Minuten) geführt werden.  

Der höhere Aufwand einzelner Steckbriefe hatte letztlich zur Folge, dass bei einzelnen Steck-
briefen zu manchen Unterpunkten keine Informationen zu erlangen waren, so dass diese 
Steckbriefe insgesamt knapper ausfallen. Insbesondere Daten zur Abschätzung der Umwelt- 
und Klimawirkung, aber auch Angaben zum Finanzierungsmodell und zur Wirtschaftlichkeit 
waren selbst auf Basis der ExpertInnen-Interviews kaum zu erhalten, so dass hier höchstens 
qualitative Einschätzungen gegeben werden konnten.  
 
Zu 4.) Aufbereitung der Steckbriefe 

Die Aufbereitung der Steckbriefe gliederte sich im Wesentlichen nach den folgenden 
Aspekten: 

a. Name und Art des Mobilitätsangebots 
b. Zielsetzung des Angebots 
c. Ort/Region des Mobilitätsangebots, mit weiteren Angaben zur Raumstruktur und Größe 

der Region 
d. Beschreibung des Mobilitätsangebots 
e. Betreiber und sonstige Beteiligte  
f. Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz 
g. Gesellschaftliche/soziale Vorteile  

(z. B. Verbesserung der Mobilität bestimmter Bevölkerungsgruppen) 
h. Weitere Vorteile wie Zeit- und Kosteneinsparmöglichkeiten 
i. Angaben zum Finanzierungsmodell und zur Wirtschaftlichkeit, falls vorhanden 
j. Kommunikationsstrategien und -instrumente 
k. Besonderheit des Beispiels:  

Warum ist gerade dieses Beispiel ausgewählt worden, und was macht dieses Beispiel zu 
einem Good-Practice- bzw. Best-Practice-Beispiel? 

 
Im Projektverlauf hat sich bei der Erstellung einer exemplarischen Posterversion eines Steck-
briefs („Kurzfassung“) gezeigt, dass Sachverhalte hier nur verkürzt dargestellt werden können 
und eine Langfassung der Steckbriefe sinnvoll ist. Daher haben sich die Projektpartner 
Anfang 2010 darauf verständigt, dass das Wuppertal Institut zunächst ausführliche Lang-
fassungen der Steckbriefe erstellen wird.  

Weiterhin war mit dem Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung vereinbart, dass aufgrund des 
erhöhten Arbeitsaufwandes für die Erstellung der Langfassungen und die Durchführung von 
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Experteninterviews die Kurzfassungen nicht vom Wuppertal Institut allein, sondern gemein-
sam mit dem Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung erstellt werden. Hierzu hat das Fach-
gebiet Integrierte Verkehrsplanung Entwürfe auf Basis der Langfassungen entwickelt. 
In enger Abstimmung mit dem Wuppertal Institut wurden diese dann fertiggestellt und auf 
sachliche Richtigkeit geprüft. 

Die Langfassungen der Good-Practice-Steckbriefe sind in einem Projektbericht zusammen-
gefasst und stehen als Download zur Verfügung unter: 
www.wupperinst.org/projekte/proj/index.html?projekt_id=379  
www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/uploads/media/GPLang.pdf 

Die Kurzfassungen für die Steckbriefe wurden ebenfalls im Berichtszeitraum fertiggestellt. 
Sie wurden seitens der TU Berlin noch durch weitere Beispiele ergänzt und sind im 
MultiplikatorInnen-Handbuch (siehe Kap. 3.5) auf den Seiten 30 bis 41 zu finden.4 
 
 

3.4 Durchführung und Dokumentation des MultiplikatorInnen-Workshops 

Ziel des MultiplikatorInnen-Workshops war es, zentrale Ergebnisse des Projekts vorzustellen 
und darauf aufbauend Kommunikationskonzepte zu entwickeln, die dafür sorgen, dass die 
verschiedenen bereits vorliegenden Informationen und Entscheidungshilfen sowohl a) mehr 
Familien als auch b) mehr Verantwortliche für die Regionalplanung tatsächlich erreichen und 
sie jeweils motivieren, sich mit zukünftigen Mobilitätsfragen zu beschäftigen. 

Als Veranstaltungsdatum für den MultiplikatorInnen-Workshop wurde 16.–17.2.2012 
gewählt. Für die Suche nach einem geeigneten Veranstaltungsort wurden Angebote von 
mehreren Anbietern eingeholt. Die Wahl fiel erneut auf die Europäische Akademie Berlin 
(EAB) in Berlin-Grunewald, siehe http://www.eab-berlin.de/Tagungen.23.0.html. 

Bei der Zusammensetzung der Workshop-Teilnehmenden wurde – wie beim ExpertInnen-
Workshop auch – großer Wert auf eine fachliche und institutionelle Vielfalt gelegt.  
Wie die Liste der 20 Teilnehmenden zeigt (siehe Anlage 9), wurden gezielt aus allen vier 
Themenbereichen (Familie, Land und Raum, Verkehr und Umwelt, Mobilitätsdienst-
leistungen) Fachleute eingeladen. Zudem wurden verschiedene Institutionengruppen 
(Politik/Behörde, Verein/Verband/Stiftung, Universität/Forschung, Unternehmen/Dienst-
leister/Wirtschaft, Medien) abgedeckt.  

Der Workshop-Ablauf wurde in mehreren Arbeitssitzungen mit der externen Moderatorin 
Ilona Böttger von fields GmbH abgestimmt. Aufgrund der zum Teil längeren Anreise der zu 
erwartenden TeilnehmerInnen begann das Programm des ersten Workshoptages erst um 
14 Uhr. Insgesamt sollte der erste Tag vorwiegend dazu genutzt werden, das Projekt sowie 
zentrale Ergebnisse vorzustellen. Das Abendprogramm diente dann bereits als Überleitung zur 
Entwicklung von Kommunikationskonzepten, welche den Schwerpunkt des zweiten Work-
shoptages bildeten. Der gesamte Ablaufplan sowie die eingesetzten Arbeitsblätter sind 
Anlage 9 zu entnehmen.  

Zur Ideengenerierung wurden auf dem MultiplikatorInnen-Workshop Poster mit Good-
Practice-Kurzsteckbriefen (Anlage 10) sowie ein Poster zu den Mobilitätstypen (Anlage 11) 
eingesetzt. Diese Poster stehen inzwischen allen Interessierten und in der Regional-

                                                 
4 An dieser Stelle möchten wir uns auch ganz herzlich bei Andreas Müller-Mettnau und Marian Pankow 
bedanken für ihre Unterstützung bei der Steckbrief-Erstellung im Rahmen ihrer Praktika am Fachgebiet 
Integrierte Verkehrsplanung, TU Berlin. 
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entwicklung Tätigen über die Projekt-Homepage www.verkehrsplanung.tu-berlin.de als 
downloadbare PDF-Dateien zur Verfügung (s. a. unter 4.2). 
 
Auf Basis der Projektergebnisse wurde gemeinsam mit den Workshop-Teilnehmenden ein 
Gesamtmodell für zukunftsfähige Mobilität in ländlichen Räumen entwickelt (Abb. 13, siehe 
nächste Seite). Zentral für dieses Modell sind drei verschiedene Angebots-Bausteine: 

1. Bündeln, wo sich bündeln lohnt: 
Der öffentliche Personenverkehr (ÖV) konzentriert sich auf diejenigen Strecken und wird 
dort optimiert, wo sich tatsächlich größere Verkehrsströme bündeln lassen. Dieses Angebot 
stellt das „Rückgrat“ für alle weiteren mobilitätsbezogenen Angebote dar. 

2. Das Fahrrad stärken: 
Der nicht-motorisierte Aktionsradius der Menschen wird erweitert durch ein sicheres und 
lückenloses Radwegenetz. Der Kauf und die Nutzung von Elektromotor-unterstützten 
Fahrrädern sowie entsprechende Ladestationen werden ebenfalls gefördert. 

3. Das Auto „veröffentlichen“: 
Um auch ohne ein eigenes Auto zu gut frequentierten und damit attraktiven ÖV-Achsen 
hinzukommen, sind schließlich Ansätze, „das Auto zu veröffentlichen“, von entscheiden-
der Bedeutung (dazu im Detail Abb. 12, siehe unten). Zudem bieten diese Ansätze den 
Menschen die Möglichkeit, auch quer zu den ÖV-Achsen (‚tangential‘) oder ganz unab-
hängig von diesen mobil zu sein sowie zu Schwachlastzeiten, z. B. früh morgens, abends 
oder am Wochenende. Die Ansätze reichen von Rufbussen über Fahrgemeinschaften bis 
hin zu spontanen Mitfahrgelegenheiten. Als „Backup“ für Notfälle ist dabei auch das Taxi 
ein integraler Bestandteil. Je geringer die Siedlungsdichte in einem Gebiet und je 
vereinzelter die Siedlungsstruktur, desto bedeutender werden diese Ansätze. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 12: Varianten, das Auto zu ‚veröffentlichen‘ (eigene Darstellung) 

In dem vorgeschlagenen Gesamtmodell (Abb. 13) können sich die Kundinnen und Kunden 
über eine einzige Schnittstelle zu allen genannten Angebotsformen und jeweiligen Kombi-
nationsmöglichkeiten informieren und diese Angebote auch sofort buchen und bezahlen.  
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Parallel dazu wird der Dezentralisierungsansatz verfolgt: Indem Ehrenamtliche, Unternehmen 
und öffentliche Verwaltungen sich gemeinsam für eine Grundversorgung mit Produkten und 
Diensten vor Ort einsetzen, nimmt die Erfordernis ab, überhaupt mobil sein zu müssen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 13: Ein Gesamtmodell für zukunftsfähige Mobilität im ländlichen Raum  

Die erfolgreiche, breitenwirksame Umsetzung dieser Bausteine setzt allerdings politische 
Anreize und Rahmenbedingungen voraus, die gezielt den Umbau in Richtung eines 
„postfossilen“ Verkehrssystems fördern. Und auch auf Seite der Nutzerinnen und Nutzer sind 
noch einige psychologische, technische und versicherungsrechtliche Hürden zu klären und zu 
verringern.
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MultiplikatorInnen-Workshop  
16. und 17. Februar 2012 
Europäische Akademie Berlin 
 
o Großer Tagungsraum mit 

Kleingruppen-Arbeitstischen 
 
o Workshop-Gruppenarbeitsphase 
 
o Diskussionsinput:  

Good-Practice-Steckbriefe als Poster 
 
o Diskussionsrunde im Kaminzimmer  

am Donnerstagabend 
 
o Literaturtische mit Materialien 
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Abb. 14: Ideen zur Kommunikation  

 (eigene überarbeitete Zusammenstellung) 
 

Wie Familien zielgruppengerecht dafür gewonnen werden können, ihre Autos mit anderen zu 
teilen und/oder mit anderen gemeinsam Mitfahrgelegenheiten zu nutzen, zeigen die auf dem 
MultiplikatorInnen-Workshop entstandenen Kommunikationsansätze (siehe Abb. 14).  

Diese Ideen wurden entwickelt auf der Basis der zuvor durchgeführten Zielgruppenanalysen, 
die in Tab. 3 und Tab. 4 sowie Abb. 15 dargestellt sind. Aus der Abb. 15 ist zudem 
ersichtlich, wie aus Zeitgründen im Verlauf des zweiten Workshoptages der Fokus auf die 
Zielgruppen ‚Anbieter/Verkehrsunternehmen‘ und ‚Familien‘ gelegt wurde. 
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Familien 
Politik/                    

Regionale Entscheidungsträger 

Motivation 

 Wirtschaftlicher Anreiz 
 Zeitgewinn durch: 
 eingesparte Fahrten 
 weniger Begleitverkehre 
 Flexibilität 
 Luxus  
 Freiheit 
 Lust auf Porsche/ Cabrio fahren 
 Schöne Menschen treffen/ „Singlebörse“ 

 

Motivation 
 Perspektiven bieten (Profilierung) 
 Zusatznutzen  
 Servicedienste 
 Arbeitnehmerverfügbarkeit 

 Beitrag zu Förderung der Wirtschaft 
 Würdigung durch gemeinsames Projekt  
 Standortvorteil 

Erforderliche Veränderungen 
 „Positive Flexibilitäts-Bilanz“: 
 Entscheidung, mit wem ich fahren will 
 aber: Abfahrt evtl. verzögert/ früher, 

angepasstes Verhalten im Auto 
 Bereitschaft zum Mitfahren wecken 
 Flexible Arbeitszeiten bzw. regional  

abgestimmte/passende Arbeitszeiten 
(Kommunikation mit Arbeitgeber) 

 Vertrauensnetzwerk schaffen, z.B. 
nachbarschaftliche Fahrgemeinschaften 

 in der Region verankerte, angesehene 
„Kümmerer“ 

 Ein Ansprechpartner /eine Schnittstelle 
 Mitnahmesysteme á la Flinc 
 Privat Car Sharing á la tamyca 

 

Erforderliche Veränderungen 
 Andere Rolle des Rechts 
 weniger restriktiv 
 fördernder Ansatz 

 Andere Art der Ausschreibung 
 ‚Ownership‘ auf örtlicher/ regionaler Ebene 
 Nach Ebenen differenzierte Betrachtung 
 Bund 
 Länder 
 Kommune 

 Provokation der Politik durch Einrichtung 
ernstzunehmender Lobby  

 politisch: mehr Offenheit für neue Ansätze      
 Dauerlösungen anstelle von Projekten 
 Gelder als Investitionsspielraum bereithalten  
 Flexibilität im Denken 

                  
 

Kommunikation 

 Sicherheit durch Vertrauensnetzwerke  
(sich vorab „kennenlernen“) 

 Verschiedene/ interessante Menschen treffen 
 Flexibilität 
 Mitfahren ist „sexy“ 

 
 

Kommunikation 
 Positive Werte 
 Förderung von Nachbarschaft 
 Soziale Netzwerke („wir von hier“) 
 Clever sein/ smart sein 

 Konfrontation vermeiden  
 Wertschätzung/ Würdigung 
 Fürsprecher/ Vorbilder 
 ADAC Motorwelt 
 Bürgermeister, die mitfahren 

 Gemeinsames Thema:  
„Das ist unsere Angelegenheit“ 
 

Tab. 3: Zielgruppenspezifische Überlegungen – Familien / Politik 

entstanden im Verlauf des MultiplikatorInnen-Workshops (eigene überarbeitete Zusammenstellung) 
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Anbieter 
Unternehmen/ Arbeitgeber 
Schwerpunkt Pendlernetze – regelmäßige FG, 

aber zu unterschiedlichen Zeiten 

Motivation 
 Geld verdienen/ Geld einsparen 
 Neue Geschäftsmodelle 
 Auslastung verbessern 

(Kostendeckungsbeitrag) 

Motivation 
 Arbeitgeber: 
 Corporate Social Responsibility (Image) 

 Finanzielle Anreize für Mitarbeiter (MA), die 
ohne Auto kommen 

 Höhere Sicherheit durch Unfallreduktion  
(4 x höher als in privatem PKW) 

 Geselligkeit 
 Fahrgemeinschaften (FG) fördern 

betriebliche Kommunikation 
 Umweltschonend handeln 
 Lösung der Parkraumprobleme 
 mehr Platz für Produktionsräume 
 Ärger der Parkplatzsuche vermieden 

 Sicherstellung der Pünktlichkeit  
 Chance für qualifizierte MA aus dem 

ländlichen Raum ohne ÖV-Anbindung durch 
Mobilitätssicherstellung 

 Arbeitnehmer: Fahrtkosten sparen 

Erforderliche Veränderungen 
 Glaubwürdigkeit 
 Kommunikation nach außen 

 Mehr Privatheit im öffentlichen Verkehr 
 Perspektivwechsel: 

Blick stärker auf Kunden richten  
„Mehrwert durch Kundenglück“ 

 Neues/ verändertes Selbstverständnis: 
Mobilität als Ware verstehen 
 

Fragen: 
 Vertragliche Grundlagen und 

Verlässlichkeit? 
 Tarifsystem/ Finanzierung? 
 Verschiedene Betreibermodelle  
 in Konkurrenz / – einheitlich? 

 Wer schafft/ überwacht die Angebote? 
 Wer schafft die physischen Schnittstellen? 
 Was bietet das PBefG dazu an? 
 Braucht es neue rechtliche Grundlagen oder 

lediglich neue Auslegungen? 

Erforderliche Veränderungen 
 Pendlerpauschale degressiv statt linear  

(oder Obergrenze festlegen) 
 Andere Dienstwagenregelung 
 zzt. Mitnahme nicht zulässig 

 Stellplatzverordnung 
 zzt. Expansion nur, wenn auch mehr 

Parkplätze 
 Bevorzugte Parkplätze für FG 
 Lohnabschlag/ -aufschlag in Abhängigkeit 

des CO2 -Fußabdrucks (FG oder ÖV) 
 Jobticket 
 Dienstwagen als Pool (nicht 

personengebunden) 
 Bevorzugte Lage der FG-Parkplätze 
 Parkplätze nur noch für FG 
 Pendlerbus 
 Finden der Fahrgemeinschaft (firmenintern) 

 

Kommunikation 
 Geld sparen 
 Kostendeckungsbeitrag erhöhen  
 „Gemeinsam überlebensfähig sein“  

 

Kommunikation 
 Interne Newsletter 
 Interne Wettbewerbe (Vergleich von CO2 

Reduktion mit Gewinnen/ Preisen) 
 CSR Faktor 

Tab. 4: Zielgruppenspezifische Überlegungen – Anbieter / Arbeitgeber 

entstanden im Verlauf des MultiplikatorInnen-Workshops (eigene überarbeitete Zusammenstellung)
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Argumente für Eltern / Familien 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Argumente für Anbieter / Verkehrsunternehmen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 15: Wie Familien und wie Anbieter gewonnen werden können  
  

(eigene Zusammenstellung) 
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3.5 MultiplikatorInnen-Handbuch: Konzeption, Erstellung und Verbreitung 

Ziel des MultiplikatorInnen-Handbuchs ist es, die zentralen Projektergebnisse in redaktionell 
aufbereiteter Form zu dokumentieren und allen Teilnehmenden und Befragten zur Verfügung 
zu stellen. Das Handbuch wurde in einer Auflage von 200 Stück gedruckt und im Mai 2012 
gezielt bundesweit an thematisch nahestehende Personen und Institutionen (siehe Anlage 12) 
versandt. 

Das Handbuch hat einen Umfang von 56 Seiten.  
Dabei wurden neben einführenden und abschließenden Kapiteln drei Haupt-Themenbereiche 
konzipiert:  

Der erste Themenbereich – „Forschung“ – skizziert die typischen Verkehrsverhaltensmuster 
und Einstellungen von Eltern ländlicher Räume anhand von Ergebnissen unserer Sekundär-
analyse und unserer Interviewstudie.  

Der zweite Themenbereich – „Praxis“ – beginnt mit einer kurzen Einführung in die Öko-
bilanzierung und die spezifischen Schwierigkeiten bei der Bewertung der Umweltschutz-
effekte mobilitätsbezogener Dienstleistungen. Anschließend wird eine Übersicht über Good-
Practice-Beispiele in Deutschland in Form einer Deutschlandkarte gezeigt, gefolgt von Kurz-
steckbriefen zu ausgewählten Beispielen. Der Themenbereich wird abgerundet durch eine 
zusammenfassende Darstellung der Rückmeldungen der befragten Eltern unserer Interview-
Studie zu sechs verschiedenen mobilitätsbezogenen Dienstleistungen. 

Im dritten Themenbereich – „Kommunikation“ – werden schließlich ausgewählte Kommuni-
kationskonzepte aus dem MultiplikatorInnen-Workshop vorgestellt. Dabei wurden möglichst 
unterschiedliche Ansätze gewählt, die Ideen liefern, wie das Bewusstsein für zukünftige 
Mobilitäts¬herausforderungen und -chancen im ländlichen Raum geschärft werden kann, 
sowohl bei Eltern ländlicher Räume als auch bei regionalen Entscheidungsträgerinnen und 
Entscheidungsträgern. 

Neben den geschilderten Kurzbeschreibungen der Projektergebnisse gibt es ergänzende 
nützliche Hinweise auf weiterführende Literatur, Internet-Links und Adressen.  

Die Kurzdarstellungen von ausgewählten Beispielen der Good-Practice-Dokumentation (siehe 
3.3) wurden in enger Abstimmung und gemeinsamer Urheberschaft mit den Wuppertaler 
Projektpartnern erstellt. In diesem Zuge wurden auch die Verwendung der Abbildungen und 
die sachliche Richtigkeit der Angaben mit den jeweiligen Verantwortlichen geklärt. Alle 
weiteren Inhalte des Handbuchs sowie alles weitere Bildmaterial liegen in der alleinigen 
Verantwortlichkeit des Projektteams der TU Berlin. 

Da auch der ökologische Verkehrsclub Deutschland (VCD) plante, im Rahmen eines vom 
Umweltbundesamt geförderten Projekts eine "Good-Practice-Deutschlandkarte" mit umwelt- 
und familienfreundlichen Verkehrsangeboten zu erstellen, führten wir Gespräche mit Steffi 
Windelen, der dortigen Projektleiterin. Der VCD konnte dafür gewonnen werden, sich bei der 
Erstellung der Karten auszutauschen und auf diese Weise Synergien zu nutzen (vgl. den 
4. Zwischenbericht). Inzwischen erreichte uns allerdings die Nachricht, dass der VCD keine 
"Good-Practice-Deutschlandkarte" mehr plant.  
 
Damit das Erscheinungsbild des Handbuchs auch äußerlich einen professionellen und 
ansprechenden Eindruck hinterlässt, wurde ein erfahrenes Designbüro beauftragt, Satz und 
Gestaltung zu übernehmen (jalali + jalali, Hannover). Im Rahmen dieser Zusammenarbeit 
wurden im Sommer 2011 auch zwei halbtägige Fotoshootings organisiert. 
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Für den Druck des Handbuchs wurden Angebote mehrerer Druckereien eingeholt. Schließlich 
konnte die sehr günstige und zudem nach strengen ökologischen Kriterien arbeitende 
Umweltdruckerei in Hannover für die Zusammenarbeit gewonnen werden.  

Neben der Printversion des Handbuchs gibt es inzwischen auch eine pdf-Version, die über 
unsere Projekthomepage heruntergeladen werden kann:  
www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/ufm  

 
Auf die pdf-Version des Handbuchs wurden gezielt folgende Redaktionen hingewiesen: 

 Landaktuell – Newsletter der deutschen Vernetzungsstelle Ländliche Räume 
 Dekade-Newsletter (HU Berlin) 
 News Nachhaltigkeit (Rat für Nachhaltige Entwicklung) 
 Presseabteilung VCD 
 Forum verkehr (Deutsches Verkehrsforum) 
 Newsletter der Initiative Kompetenznetze Deutschland 
 DVR report (Deutscher Verkehrssicherheitsrat) 
 Mitteilungen des Deutschen Landkreistages 
 Deutscher Städte- und Gemeindebund 
 Fona-Newsletter (bmbf/VDI) 
 Referat für Presse und Information der TU Berlin 
 Feministische GeoRundmail 

Weitere, in Anlage 13 aufgelistete Institutionen erhielten eine E-Mail mit einer 
entsprechenden Pressemitteilung und dem Link zum Download des Handbuchs. 

Kurz vor Projektende erreichte uns schließlich ein Angebot des Deutschen Instituts für 
Urbanistik (DIFU), das MultiplikatorInnen-Handbuch dauerhaft in die kommunalpolitische 
Literaturdatenbank ORLIS aufzunehmen (siehe Anlage 17f). 
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4. Öffentlichkeitsarbeit 

4.1 Aufbau einer ExpertInnen-Datenbank 

Für die systematische Zusammenstellung der TeilnehmerInnen sowohl des ExpertInnen-
Workshops Anfang 2010 als auch des MultiplikatorInnen-Workshops Anfang 2012 wurde 
eine ExpertInnen-Datenbank angelegt.  

In dieser Datenbank werden alle Fachleute, die für das Thema „Umwelt- und familienfreund-
liche Mobilität im ländlichen Raum“ relevant sind und im Verlauf des Projekts durch 
Recherchen ermittelt wurden und werden, mit Adresse, Telefonnummer, E-Mail und dem 
bisherigen Verlauf der Kontaktaufnahme dokumentiert. Eine Kategorisierung anhand von  

 vier Themenbereichen  
(Familie, Land und Raum, Verkehr und Umwelt, Mobilitätsdienstleistungen) und  

 fünf Institutionengruppen  
(Politik, Verein/Verband/Stiftung, Forschung, Unternehmen/Dienstleister, Medien) 

ermöglicht einen schnellen und gezielten Zugriff auf jeweils relevante Personenkreise und 
bewährte sich bei der sukzessiven Einladung von ExpertInnen für die beiden Workshops. 

Für die systematische Zusammenstellung von TeilnehmerInnen für die beiden Projekt-
Workshops wurde bereits 2009 mit dem Aufbau der ExpertInnen-Datenbank begonnen.  

Anfang 2010 gab es zunächst 102 manuell eingepflegte Einträge in der ExpertInnen-
Datenbank. Seitdem ist die Zahl der dort erfassten ExpertInnen und AnsprechpartnerInnen 
stetig angestiegen auf nun knapp 400 Personen/Institutionen im Mai 2012.  

Die Datenbank wurde zu Projektende auch dafür verwendet, die Versandadressen für das 
Handbuch zusammenzustellen. Aus Datenschutzgründen ist die ExpertInnen-Datenbank nach 
wie vor ausschließlich für den internen Gebrauch einsetzbar und nicht zur Veröffentlichung 
bestimmt. Die Empfängerinstitutionen des Handbuchs sind jedoch einschließlich der Angabe 
des Bundeslands in der Anlage X dokumentiert. 

 

4.2 Internetpräsenz und Newsletter 

Eine Beschreibung der Ziele und Module des Projekts findet sich – regelmäßig aktualisiert – 
auf den Internetseiten des Fachgebiets Integrierte Verkehrsplanung der TU Berlin: 
http://www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/ufm  

Inzwischen können hier die verschiedenen Ergebnisprodukte des Projekts eingesehen und 
heruntergeladen werden (aktuelle Download-Statistik in Anlage 17e): 
 deutscher und englischer Projektflyer  
 Dokumentation des ExpertInnen-Workshops (Wissenslandkarten) 
 Langfassung Good-Practice-Dokumentation 
 A0-Poster „Good-Practice-Steckbriefe” 
 A0-Poster “Mobilitätstypen” 
 MultiplikatorInnen-Handbuch 

Auf der Projektseite besteht seit Projektbeginn die Möglichkeit, die halbjährlich erscheinen-
den Projekt-Newsletter zu abonnieren (und ggf. abzubestellen). Bei der Anmeldung für den 
Projekt-Newsletter beantworten die AbonnentInnen zwei Fragen: 
1. Zu welcher Institution gehören Sie? 

Antwortkategorien:  
Universität/Forschung, Politik/Behörde, Verein/Verband/Stiftung, Wirtschaft, Medien, 
Sonstiges 
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2. Wie wurden Sie auf diesen Newsletter aufmerksam? 
Antwortkategorien:  
Bekannte/Kollegen, Printmedien, Internet, anderer Newsletter, Tagung, Sonstiges 

Alle sieben im Projektzeitraum versandten Newsletter sind in Anlage 13 dargestellt. 

Um weitere Abonnenten für den Projekt-Newsletter zu gewinnen, wurden alle im Rahmen des 
Projekts interviewten Elternteile (siehe 3.2) in einem abschließenden Dankschreiben auch auf 
den Projekt-Newsletter hingewiesen.  

Waren es Anfang Mai 2010 noch knapp 40 Newsletter-Abonnenten, so hatten Mitte 
November 2010 bereits über 80 Personen den Projekt-Newsletter abonniert. Mitte November 
2011 waren 133 Personen als AbonnentInnen registriert. Mitte Mai 2012 waren es schließlich 
149 Personen. Abb. 16 und Abb. 17 zeigen, aus welchen Institutionen die AbonnentInnen 
stammen und wie sie auf den Newsletter aufmerksam wurden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 16: Zusammensetzung der Newsletter-Abonnenten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 17: So wurden die Abonnenten auf den Newsletter aufmerksam  

n = 149 

n = 149 
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4.3 Projekt-Flyer 

Der Projekt-Flyer wurde zu Beginn des Projektes entwickelt, abgestimmt auf die Aufgaben 
und den Ablauf des Projektes. Die aktuelle Fassung ist Anlage 15 zu entnehmen. 
Für eine stärkere internationale Vernetzung über das im Zentrum stehende Projekt-Thema 
„Umwelt- und familienfreundliche Mobilität“ wurde der Projektflyer auch ins Englische 
übersetzt und von einer Muttersprachlerin überprüft (Anlage 16). 

 

4.4 Vorträge und Teilnahme an Konferenzen und Podiumsdiskussionen 

Der Projektfortschritt wurde halbjährlich bei den beiden strategisch beratenden Abteilungen 
„Zukunftsforschung und Trendtransfer“ und „Mobilitätsforschung und Umweltstrategie“ der 
Volkswagen Konzernforschung vorgestellt, ohne deren finanzielle Unterstützung der Eigen-
anteil der TU Berlin für dieses Projekt nicht hätte aufgebracht werden können.  

Neben diesen regelmäßigen Vorträgen gab es während der Projektlaufzeit eine Vielzahl 
weiterer Gelegenheiten, das Vorgehen und die Erkenntnisse des Projekts einem breiten 
InteressentInnenkreis nahezubringen: 

Vom 6. bis 9.4.2010 wurde 
das Projekt auf der internationalen 
Konferenz „mobil.TUM 2011. 
Making Sustainable Mobilities – 
Interdisciplinary Perspectives“ 
in München in Form eines Posters 
präsentiert und mit ExpertInnen aus 
verschiedenen europäischen 
Forschungseinrichtungen diskutiert 
(siehe 3. Zwischenbericht, Abb. 18). 

Am 11.6.2010 wurden im Rahmen 
des DFG-Forschungsnetzwerks 
"Räumliche Mobilität in der Zweiten 
Moderne. Freiheit und Zwang bei der 
Standortwahl und Verkehrsverhalten" 
an der Technischen Universität Berlin 
sowohl das hier beschrieben DBU-
Projekt als auch erste aktuelle 
Ergebnisse der Sekundäranalyse 
vorgestellt (siehe 3. Zwischenbericht). 

Am 3. und 4.9.2010 fand schließlich die Tagung „Von Verkehr(t) zu richtig mobil“ an der 
Leuphana Universität Lüneburg statt. Diese Veranstaltung wurde ausgerichtet von der 
Heinrich Böll Stiftung und der Leuphana Universität Lüneburg. Auf der einleitenden 
Podiumsdiskussion war eine Projektmitarbeiterin auf dem Podium vertreten und konnte so auf 
die spezielle Situation von Familien im ländlichen Raum hinweisen und für unser Projekt 
werben (vgl. 3. Zwischenbericht). 

Ein weiterer Vortrag über das Projekt wurde am 20.9.2010 auf der 31. Universitätstagung 
Verkehrswesen in Berlin-Spandau gehalten (siehe 3. Zwischenbericht). Seit 1980 gibt es 
bereits diese jährlich stattfindende Tagung. In diesem Jahr wurde die Tagung vom Fachgebiet 
Integrierte Verkehrsplanung und dem Fachgebiet Straßenplanung und Straßenbetrieb der TU 
Berlin vorbereitet und organisiert. Neben dem fachlichen Austausch und dem „Blick über den 

Abb. 18: Projektpräsentation auf der mobil.TUM 2011 

 durch Melanie Herget, IVP, TU Berlin 
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eigenen Tellerrand“ ist es ein wichtiges Ziel dieser Veranstaltung, die Vernetzung und 
Zusammenarbeit der Verkehrsforschungslehrstühle zu fördern und insbesondere jungen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern eine professionelle Plattform zu bieten. 

Am 7.12.2010 und am 21.11.2001 fanden in Berlin zwei vom Verkehrsclub Deutschland 
(VCD) organisierte ExpertInnen-Workshops zum Thema „Mit Kindern unterwegs“ statt 
(siehe 4. und 5. Zwischenbericht). Über die aktive Teilnahme an diesen Veranstaltungen 
konnte einem sehr engagierten und thematisch passgenauen ExpertInnenkreis das Projekt 
bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse der beiden VCD-Workshops wurden in einer 
Dokumentation zusammengefasst und sind im Internet verfügbar unter: 
http://www.vcd.org/gute_mobilitaetsangebote.html (dort rechte Spalte unten). 

Das Team der TU Berlin wurde schließlich für den 16.3.2011 vom Demografiebeauftragten 
des Landkreises Emsland, Walter Pengemann, zu einem Treffen der Regionalmanager in 
Spelle (LAG Südliches Emsland) eingeladen. Wir konnten diese besondere Gelegenheit 
nutzen, das Projekt denjenigen vorzustellen, die tagtäglich ganz konkret vor Ort etwas 
bewegen und verändern wollen, und konnten über erste Ergebnisse der Interviewauswertung 
berichten sowie mit den Anwesenden weitere Erfahrungen zum Thema Mobilität im 
ländlichen Raum austauschen (siehe 4. Zwischenbericht). 

Am 19.9.2011 fand an der TU Dortmund, Fachgebiet Verkehrswesen und Verkehrsplanung, 
ein eintägiger ExpertInnen-Workshop statt, auf dem erste Ergebnisse des DFG-Projekts 
„Alltag im Wandel des Geschlechterverhältnisses: Aktivitäten, Wege, Verkehrsmittel und 
Zeitverwendung“ (http://www.vpl.tu-
dortmund.de/cms/de/forschung/forschungsprojekte/GenderundMobilitaet/index.html) zur 
Diskussion gestellt wurden. Auf Einladung der TU Dortmund nahm eine Projektmitarbeiterin 
an dieser Veranstaltung teil und konnte so auch für das Projekt werben und zur weiteren 
Vernetzung beitragen. 

Vom 26. bis 28.9.2011 fand die internationale 9th Biennial Conference on Environmental 
Psychology in Eindhoven, Niederlande, statt. Über die Teilnahme an der Veranstaltung wurde 
in einem anonymisierten Auswahlprozess durch internationale ExpertInnen entschieden. Dort 
konnte auf Einladung unser Projekt in Form eines Vortrags von Melanie Herget in englischer 
Sprache vorgestellt werden (siehe 5. Zwischenbericht sowie unter: www.verkehrsplanung.tu-
berlin.de/fileadmin/fg93/Aktuelles/Herget_Handout_Eindhoven300911.pdf ).  

Auf der zweiten Jahrestagung des Pegasus 
Nachwuchsnetzwerkes für Mobilitäts- und 
Verkehrsforschung (www.pegasus-
netzwerk.de) an der Technischen 
Universität Braunschweig wurde das 
Projekt im Rahmen einer ausführlichen 
Poster-Präsentationen am 8.10.2011 
vorgestellt und mit Doktorandinnen und 
Doktoranden aus verschiedenen deutschen 
Forschungseinrichtungen diskutiert (siehe 
Abb. 19).  

Das Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
veranstaltete am 25. und 26. Januar 2012 
im International Congress Center (ICC) 
Berlin im Rahmen der Internationalen Grünen Woche (IGW) das 5. BMELV-Zukunftsforum 

Abb. 19: Projektpräsentation auf Tagung des 
Pegasus-Netzwerks  

 durch Melanie Herget, IVP, TU Berlin 
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Ländliche Entwicklung. Das diesjährige Thema war "Ländliche Räume im demografischen 
Wandel".  
In diesem Kontext fand am 26. Januar eine Podiumsdiskussion statt zum Thema „Daseins-
vorsorge unter Druck – Wie reagieren auf Bevölkerungsrückgang und veränderte Alters-
struktur?“. Das TU-Projektteam war auf dem Podium vertreten und diskutierte mit den 
anderen Expertinnen und Experten insbesondere über die Rolle von Mobilitätsangeboten für 
die medizinische Grundversorgung in ländlichen Räumen sowie die Chancen und Grenzen 
moderner Informations- und Kommunikationstechnologien für zukunftsfähige, postfossile 
Lösungsansätze. Eine Dokumentation findet sich unter: www.netzwerk-laendlicher-
raum.de/partner/sachgebiet-daseinsvorsorge/doku-zukunftsforum-2012/  

Am 15.2.2012 stellte die Projektmitarbeiterin Melanie Herget im Brandenburger Landtag in 
Potsdam eine Stellungnahme zum kinder- und familienpolitischen Programm vor, die 
insbesondere auf mobilitätsbezogene Problemlagen und Lösungsansätze fokussierte. Diese 
Stellungnahme wurde angefragt vom zuständigen Ausschuss des Brandenburger Landtags. 
Link zum kinder- und familienpolitischen Programm: 
www.parldok.brandenburg.de/parladoku/w5/drs/ab_3900/3981.pdf 
Ein Auszug aus dem Protokoll dieser Sitzung ist in Anlage 17a einzusehen. 

„Wo geht‘s lang zu Bus und Bahn?“ – Unter diesem Titel fand am 31. Mai 2012 von 17 bis 
19:30 Uhr im Rathaus Luckenwalde der dritte Teil einer ÖPNV-Veranstaltungsreihe der 
GRÜNEN statt. Basierend auf den Ergebnissen des Projekts wurden hier von uns Empfeh-
lungen zum Thema „ÖPNV im ländlichen Raum: Wann fahren alle mit?“ präsentiert. Im 
Anschluss fand eine Podiumsdiskussion statt, u. a. mit der Bürgermeisterin von Luckenwalde, 
dem verkehrspolitischen Sprecher der GRÜNEN im Bundestag sowie einer Vertreterin 
unseres TU-Projektes (siehe Anlage 17b). 

Schließlich erhielt das Projektteam der TU Berlin seitens der DBU die einmalige Chance, 
im Rahmen der „Woche der Umwelt“ am 5. Juni 2012 ein eigenes Fachforum zu gestalten. 
Im Park von Schloss Bellevue stellen jährlich rund 200 Unternehmen, Organisationen, Insti-
tutionen, Forschungseinrichtungen, Verbände und Vereine ihre zukunftsweisenden Umwelt-
projekte den ca. 10.000 erwarteten Gästen vor (siehe www.woche-der-umwelt.de). 

Im Rahmen unseres Fachforums zeigten Frau Prof. Dr.-Ing. Christine Ahrend und die 
Projektmitarbeiterin Melanie Herget in Form einer Podiumsdiskussion verschiedene 
Perspektiven auf das Thema "Morgen noch mobil? Ländlicher Raum und Familien" auf.  
Für die Podiumsdiskussion konnten – trotz fehlender finanzieller Mittel – interessante 
Expertinnen und Experten gewonnen werden: 
- Prof. Dr.-Ing. Michael Jischa, Ehrenpräsident der Deutschen Gesellschaft Club of Rome 
- Uta Linnert, fairkehr – die Agentur für nachhaltige Kommunikation GmbH 
- Elke-Annette Schmidt, Landesfrauenrat Mecklenburg-Vorpommern, Projekt IMPULS 
- Dr. Axel Stein, kcw GmbH 
- Petra-Juliane Wagner, Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 
Der entsprechende Moderationsleitfaden ist in Anlage 17c zu sehen. 
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4.5 Veröffentlichungen und Beiträge 

LandInForm ist das Magazin der Deutschen Vernetzungsstelle für ländliche Räume (DVS), 
es erscheint viermal jährlich. Unter der Überschrift „Das Angebot zur Nachfrage bringen“ 
erschien 2009 ein Artikel der Projektmitarbeiterin Melanie Herget, in dem einige Mobile 
Dienstleistungen in ländlichen Räumen beispielhaft vorgestellt werden (siehe 1. Zwischen-
bericht). 

Die Feministische Geo-RundMail Nr. 43 befasste sich mit dem Thema "Mobilität, Multi-
lokalität und Gender". Dort konnte auch ein Artikel über unser Projekt platziert werden (siehe 
2. Zwischenbericht). Die Feministische Geo-RundMail fasst vierteljährlich zu wechselnden 
Themenschwerpunkten Projektbeschreibungen, Tagungsankündigungen und -berichte, 
aktuelle Publikationen und Informationen zur Hochschulpolitik zusammen. 

landaktuell ist der Newsletter der deutschen Vernetzungsstelle Ländliche Räume.  
In seiner Ausgabe 2.2010 vom 31. März 2010 findet sich auf der Seite 5 unter „Feldstudien: 
Forschungs- und Modellprojekte“ eine Kurzdarstellung zu unserem Projekt (siehe den 
2. Zwischenbericht). 

Auch die Zeitung TU intern – das Publikumsorgan der Technischen Universität Berlin – 
berichtete über unser Projekt, und zwar in der Ausgabe Nr. 5 (Mai 2010) in der Rubrik 
„Junge Wissenschaft“ (siehe 2. Zwischenbericht). 

Im Rahmen der Vorbereitung der Interviews mit Familien im ländlichen Raum konnten lokale 
Gemeindezeitungen dafür gewonnen werden, einen kurzen Beitrag zu veröffentlichen. 
Aus dieser Initiative sind ein Beitrag im Amtsblatt der Gemeinde Spelle sowie ein Beitrag im 
Kommunalanzeiger der Gemeinden des Amtes Zarrentin entstanden (siehe 3. Zwischen-
bericht).  

Im Januar 2011 gaben wir Arndt Brunnert, dem Verkehrsexperten des Radiosenders WDR 5, 
für die Sendung „Thema NRW“ ein Interview. Darin ging es um gegenwärtige und zukünftige 
Herausforderungen für Mobilität im ländlichen Raum, die besondere Situation von Familien 
im ländlichen Raum sowie um bereits bewährte und neue Lösungsansätze. Der (unter ande-
rem) auf diesem Interview basierende Radiobeitrag wurde im WDR 5 am 28.1.11 von 15 bis 
16 Uhr gesendet. Das Thema der Sendung lautete „Die vergessene Säule im Energiekonzept – 
Sparen, Sparen, Sparen“. Link zur Audiodatei: http://gffstream-
9.vo.llnwd.net/c1/m/1296229036/radio/thema_nrw/wdr5_thema_nrw_siegen_20110128.mp3 
(im letzten Zehntel dieser Audiodatei steht „Mobilität im ländlichen Raum“ im Zentrum). 
 
Im März 2011 erreichte das Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung das Angebot, für eine 
Mobilitäts-Broschüre der Allianz der Wissenschaftsorganisationen in Deutschland eine 
Kurzdarstellung zu diesem und einem weiteren Projekt zu verfassen.  
Die Allianz der Wissenschaftsorganisationen ist ein formloser Verbund der großen deutschen 
Wissenschaftsorganisationen (u. a. Deutsche Forschungsgemeinschaft, Fraunhofer-Gesell-
schaft, Helmholtz-Gemeinschaft, Max-Planck-Gesellschaft). Die Mobilitäts-Broschüre ist 
Bestandteil einer Serie zu den fünf großen Themenfeldern der "Hightech-Strategie 2020" des 
BMBF: Energie, Gesundheit, Kommunikation, Sicherheit und Mobilität. Ziel ist die öffent-
lichkeitswirksame Darstellung der Leistungen der Allianz der Wissenschaftsorganisationen 
in Deutschland anhand prägnanter Beispiele.  
Die inzwischen veröffentlichte Broschüre mit dem Titel „Wir erforschen: Mobilität“ bietet 
einen eindrucksvollen Überblick über die Vielfalt mobilitätsbezogener Forschung in Deutsch-
land. Die Kurzbeschreibung unseres Projekts findet sich dort auf Seite 42 unten, im Kapitel 
„Mobilität der Zukunft“ (siehe Anlage 17d). Die gesamte Broschüre kann heruntergeladen 
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werden unter: www.helmholtz.de/no_cache/aktuelles/publikationen/pr/mobilitaetsbroschuere-
der-allianz-der-wissenschaftsorganisationen/  

Im Juni 2011 erreichte uns eine Anfrage von Frau Prof. Dr.-Ing. Sabine Hofmeister von der 
Leuphana Universität Lüneburg für einen Überblicksartikel im Rahmen ihres für 2012 
geplanten Sammelbandes „Geschlechterverhältnisse und Nachhaltigkeit. Die Kategorie 
‚Geschlecht’ in den Nachhaltigkeitswissenschaften“.  

Der von Frau Prof. Dr.-Ing. Christine Ahrend und Melanie Herget daraufhin erstellte 
Buchbeitrag (Ahrend & Herget im Druck) fasst den Forschungsstand zum Handlungs- und 
Forschungsfeld „Mobilität & Geschlechterverhältnisse“ zusammen, stellt die Bezüge zur 
Nachhaltigkeitsforschung dar und zeigt verschiedene Perspektiven und Forschungsbedarfe 
auf. Im Rahmen des Beitrags konnte auch ein Hinweis auf dieses Projekt platziert werden 
(siehe 5. Zwischenbericht). 

 

4.6 Jury- und Beiratstätigkeiten 

Im Rahmen der wiederholten Jurytätigkeiten von Frau Prof. Dr.-Ing. Christine Ahrend für das 
Verkehrsministerium (BMVBS) konnten die Ergebnisse und Erfahrungen unseres Projekts 
auch in diesem Umfeld bekannt gemacht werden, zuletzt in der Jury des „Menschen und 
Erfolge“-Wettbewerbs 2012. Hier wählte ein Gremium aus 16 Expertinnen und Experten am 
10. Mai 2012 aus 143 eingereichten Bewerbungen die Preisträger aus – das diesjährige 
Wettbewerbsthema war passenderweise: „In ländlichen Räumen mobil!“. Die Bekanntgabe 
der Preisträger erfolgte am 19. Juni über das Verkehrsministerium (BMVBS). Weitere 
Informationen zu allen eingereichten Beiträgen unter: 
www.menschenunderfolge.de/wettbewerb-2012/aktuelle-beitraege/  

Für 2012 wurde zudem die Projektmitarbeiterin Melanie Herget in den Expertenbeirat des 
Projekts „Strategien zum demografischen Wandel – Standort und Standortalternativen“ 
berufen. Dieses Forschungsprojekt sucht für dünnbesiedelte, ländliche Regionen praktikable 
und finanzierbare Handlungsstrategien. Es ist Teil des Forschungsprogramms Stadtverkehr 
(FoPS), beauftragt vom Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung.  

 

4.7 Anerkennung als Projekt der UN-Dekade 

Unsere Erstbewerbung für die Auszeichnung als „Offizielles Projekt der Vereinten Nationen 
zur Bildung für nachhaltige Entwicklung 2005–2014“ bei der entsprechenden Arbeitsstelle 
beim Vorsitzenden des Nationalkomitees war erfolgreich. Die Auszeichnung erfolgte im 
Rahmen der Bildungsmesse didacta in Köln am 17. März 2010 und konnte von der Projekt-
leiterin persönlich entgegengenommen werden (siehe 2. Zwischenbericht).  

 

4.8 Einträge in Forschungsdatenbanken 

Um das Projekt insbesondere in der Umwelt- und Nachhaltigkeitsforschungsszene weiter 
bekannt zu machen, konnte ein Eintrag in der Umweltforschungsdatenbank UFORDAT® 
erreicht werden, siehe http://doku.uba.de. 

Zudem wurde das Projekt in die sozialwissenschaftliche Datenbank SOFIS mit aufgenommen, 
siehe http://193.175.239.23/ows-bin/owa/r.einzeldok?doknr=72847.  
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5. Projektverlauf und organisatorische Erfahrungen 

Das Projekt konnte mit allen Projektmodulen fristgerecht Ende Mai abgeschlossen werden. 
Abb. 20 zeigt den aktuellen Projektverlaufsplan. Gegenüber den Angaben des letzten 
Zwischenberichts haben sich keine Verzögerungen ergeben.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 20: Projekt-Zeitplan, aktualisiert 

Rückblickend lässt sich aus organisatorischer Sicht zum Projektablauf festhalten: 

 Die Arbeiten für das Projekt wurden am 27.7.2009 aufgenommen (siehe 1. Zwischen-
bericht). Dabei gestaltete sich die juristisch-formelle Ausgestaltung der Kooperations-
verträge und der Geheimhaltungsvereinbarungen zwischen der TU Berlin, dem Wuppertal 
Institut für Klima, Umwelt, Energie und der Volkswagen AG Konzernforschung 
schwieriger als erwartet. Der Grund dafür ist im Wesentlichen die Kombination eines 
öffentlichen Financiers (DBU) mit einem Industriepartner (Volkswagen AG, für den 
Eigenanteil der TU Berlin).  
Verhandlungsbedarf gab es insbesondere angesichts der in der Industrie üblichen hohen 
Geheimhaltungs- und Haftungsansprüche, die nicht mit den Haftungsmöglichkeiten und 
Veröffentlichungspflichten der Projektpartner im Rahmen eines öffentlich geförderten 
Projekts zu vereinbaren gewesen wären.  

 Die halbjährlichen Projektpräsentationen bei den beiden strategisch beratenden 
Abteilungen „Zukunftsforschung und Trendtransfer“ und „Mobilitätsforschung und 
Umweltstrategie“ der Volkswagen Konzernforschung haben stets zu interessanten 
Diskussionen und weiterführenden Fragestellungen geführt. Mit Hilfe dieser Industrie-
kooperation konnte nicht nur der Eigenanteil der TU Berlin für das Projekt sichergestellt 
werden, sondern es wurde auch für die Anschlussfähigkeit der Projektergebnisse für 
automobilbezogene Forschung gesorgt.  
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 Da die notwendigen Daten der MiD-Studie 2008 nicht wie seitens BMVBS angekündigt 
im Dezember 2009, sondern erst im April 2010 vorgelegt wurden, konnte die Sekundär-
analyse für diese Daten erst entsprechend später erstellt werden (vgl. 2. Zwischenbericht). 
Dank der Vorarbeit an den Daten von 2002 entlang und dank der Unterstützung durch eine 
Diplomarbeit am Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung (siehe Appel 2011) sind dadurch 
letztlich keine weiteren Verzögerungen entstanden.  

 Die Vorbereitungen für die Befragung und die Vorstudie wurden aus den oben genannten 
Gründen ebenfalls etwas später abgeschlossen, entsprechend verlängerten sich auch die 
Zeiträume für die Akquise und die Befragung der Familien um etwa drei Monate.  

 In beiden Untersuchungsregionen erfuhren wir eine sehr große Unterstützung und sehr 
großes inhaltliches Interesse. So ergab sich aufgrund der Kontakte im Landkreis Emsland 
die Chance, auf einem Regionalmanagertreffen dort erste Forschungsergebnisse vorstellen 
und mit den vor Ort Verantwortlichen diskutieren zu können (vgl. Kap. 4.4). Und über die 
im Landkreis Ludwigslust geschlossenen Kontakte entstand der ebenfalls sehr bereichern-
de Austausch mit Elke-Annette Schmidt vom Landfrauenrat Mecklenburg-Vorpommern, 
die sowohl auf dem MultiplikatorInnen-Workshop ihre Erfahrungen aus einer aktuellen 
Studie zu „Mobilität und beruflicher (Wieder-)Einstieg von Frauen“ einbrachte als auch als 
Podiumsteilnehmerin für unser Fachforum auf der Woche der Umwelt zur Verfügung 
stand (siehe ebenfalls Kap. 4.4). 

 Im Projektverlauf zeigte sich bei der Erstellung einer exemplarischen Posterversion eines 
Steckbriefs („Kurzfassung“), dass Sachverhalte hier nur verkürzt dargestellt werden 
können und eine Langfassung der Steckbriefe sinnvoll ist. Daher haben sich die Projekt-
partner darauf verständigt, dass das Wuppertal Institut zunächst ausführliche Langfassun-
gen der Steckbriefe erstellen wird. Zudem wurde vereinbart, dass aufgrund des erhöhten 
Arbeitsaufwandes für die Erstellung der Langfassungen und die Durchführung von Exper-
teninterviews die Kurzfassungen nicht vom Wuppertal Institut allein, sondern gemeinsam 
mit dem Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung erstellt werden. Hierzu hat das Fachgebiet 
Integrierte Verkehrsplanung Entwürfe auf Basis der Langfassungen entwickelt. In Abstim-
mung mit dem Wuppertal Institut wurden diese schließlich fertiggestellt.  
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6. Fazit 

Die im Rahmen dieses Projekts verfolgten Module wurden jeweils geeignet miteinander 
verschränkt und aufeinander bezogen, wie Abb. 21 auf der nächsten Seite im Detail zeigt. 

Sehr bewährt hat sich hierbei nicht zuletzt die Vernetzung der quantitativen Sekundäranalyse 
und der qualitativen Interview-Studie. 

Die Befunde der für das Projekt durchgeführten Sekundäranalyse, nach denen in Haushalten 
mit Kind(ern) die Anzahl PKW im Haushalt sowie die PKW-Nutzung mehrheitlich höher sind 
als in Haushalten ohne Kind (vgl. Kap. 3.1), verdecken einige Unterschiede, die erst über die 
Interviews deutlich wurden:  

 So gab es in den Interviews (neben den Paaren, bei denen mit dem ersten Kind tatsächlich 
auch das Auto im Alltag an Bedeutung gewann) durchaus auch einige Paare, die mit dem 
ersten Kind eines der beiden Autos im Haushalt abschafften. Die Begründung hierfür war 
in der Regel recht rational geprägt. So war von finanziellen Einbußen durch die reduzierte 
Erwerbstätigkeit der Mutter die Rede, aber auch von veränderten Prioritäten (wie Geld für 
Hausbau) und/oder genügend erreichbarer Infrastruktur vor Ort.  

 Im Vergleich dazu war die Argumentation für zusätzlich angeschaffte Fahrzeuge sehr viel 
emotionaler geprägt – hier ging es sehr oft um mögliche Unfälle oder akute Erkrankungen 
und damit verbundene notwendige Arzttermine des Kindes, die man ohne Auto nicht 
spontan bewerkstelligen könnte, und um die Einschätzung, dass das Auto eben das 
ungefährlichste Verkehrsmittel sei. 

 Waren beide Elternteile vor und nach der Geburt des ersten Kindes viel bzw. voll erwerbs-
tätig, gab es meist unverändert zwei Autos im Haushalt und auch sonst wenig berichtete 
Veränderungen bei den täglichen Wegen oder der Wahl des Verkehrsmittels. Diese 
Familien fanden sich vor allem in der ostdeutschen ländlichen Region (Landkreis 
Ludwigslust). Die durch Kinder zusätzlich anfallenden Wege wurden in diesen Familien 
großteils durch externe Kinderbetreuung aufgefangen sowie indem öfter auf dem Heimweg 
von der Arbeit noch Einkäufe o. Ä. mit erledigt werden. 

Diese Erkenntnisse verdeutlichen insgesamt die Stärke der hier gewählten Kombination von 
quantitativen und qualitativen Verfahren. 

Die von uns durchgeführte Interview-Studie mit Eltern in zwei ländlichen Regionen zeigte 
zudem Folgendes: 

 Das Bewusstsein der Eltern für zukünftig steigende Mobilitätskosten ist auffallend gering. 
Ein Großteil der befragten Eltern orientiert sich an ihrem bisherigen Mobilitätsverhalten 
und hofft, dass dies möglichst lange auch in Zukunft noch so bleiben wird.  

 Bis auf wenige Ausnahmen scheint es für die Eltern meist sehr unangenehm zu sein, über 
Alternativen zum Auto nachzudenken. Entsprechend wird als die beste Alternative zum 
eigenen Auto das Auto der (Schwieger-)Eltern oder der Nachbarn genannt.  
Wenn es gar nicht anders geht, wird neben dem Auto auch ein anderes kleines motori-
siertes Gefährt (Roller, Pedelec) in Erwägung gezogen. Das ist insofern interessant, als 
dass Kleinstfahrzeuge mit Elektromotor-Unterstützung derzeit fast ausschließlich im 
Kontext von städtischen Räumen gezeigt und diskutiert werden. 
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Abb. 21: Vernetzung der einzelnen Projekt-Bausteine  
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 Bereits heute scheinen private Fahrgemeinschaften der Familien untereinander fester 
Bestandteil ihrer Alltagsbewältigung zu sein, zumindest für die Freizeittermine der Kinder. 
Berufliche Fahrgemeinschaften scheitern jedoch zumeist, und zwar aufgrund der unter-
schiedlichen Arbeitszeiten. Hier dürften für die Zukunft vermehrte Anreize und Weichen-
stellungen sinnvoll sein, zum Beispiel für die Entwicklung von branchenübergreifenden 
einheitlichen Arbeitszeit-/Schichtmodellen in einer Arbeitsmarktverflechtungsregion. 

 Öffentliche Verkehrsangebote (wie die in den Interviews vorgestellten Rufbusse) werden 
von den Eltern vor allem als sinnvolle Alternative für Kinder und Jugendliche angesehen. 
Die damit verbundene Entlastung von elterlichen Bring-/Begleitdiensten wird insbesondere 
von den Müttern positiv geschätzt (die ja auch bundesweit mehrheitlich die Begleitung der 
Kinder übernehmen). Um für die Erwachsenen als alltagstaugliches Verkehrsmittel in 
Frage zu kommen, müssten viele der von uns befragten Eltern überhaupt erst einmal 
positive Ersterfahrungen mit öffentlichen Verkehrsmitteln (ÖV) machen, denn oftmals 
beschränken sich die Vorerfahrungen auf nur sehr wenige, lange zurückliegende oder nur 
von anderen berichtete Ereignisse. Bei der Einführung neuer ÖV-Angebote erscheint daher 
ein deutlich wahrnehmbares und zielgruppenspezifisches Marketing mit möglichst kosten-
losen Testphasen von entscheidender Bedeutung für den Erfolg. 

 Mobile Dienstleistungen (wie etwa ein rollender Supermarkt) sind – nach Ansicht der 
Eltern – vor allem für ältere Menschen eine sinnvolle Alternative, da diese geringere 
Einkaufsmengen benötigen, weniger auf den Preis achten müssen und sich zeitlich leichter 
nach den Anbietern richten können. Auch darin sehen vor allem die befragten Mütter 
durchaus eine Entlastung für ihren Alltag, da sie es vorrangig sind, die sich um die 
(Schwieger-)Eltern kümmern, wenn diese in der Nähe wohnen. 

 Zwischen den Familien gibt es zum Teil große Unterschiede hinsichtlich ihrer aktuellen 
Verkehrsmittelnutzung, ihrer vorstellbaren Mobilität und ihrer Wohnort-Flexibilität. Dies 
verdeutlichen die von uns herausgearbeiteten Mobilitätstypen.  

Anhand dieser Typologie konnten nützliche Ableitungen für eine zielgruppengerechte Zusam-
menstellung und Kommunikation von Mobilitätsangeboten getroffen werden (vgl. Kap. 3.2). 
Die Typologie und die darauf basierenden Ableitungen können gut im Rahmen von lokalen 
Zukunftswerkstätten und Ideengenerierungsprozessen genutzt werden, zum Beispiel als eine 
Art „Familieneignungs-Prüfstein“ oder als Hilfe zur Einordnung konkreter Familien vor Ort. 

Die Good-Practice-Steckbriefe liegen in einer ausführlichen Dokumentation des Wuppertal 
Instituts vor und können über die Internetseiten beider Projektpartner kostenlos herunter-
geladen werden, siehe www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/ufm. Mit Hilfe dieser Langfassung 
können RegionalplanerInnen die Übertragbarkeit der Beispiele auf ihre eigene Region sinnvoll 
prüfen.  
Die Aufbereitung dieser und weiterer Good-Practice-Beispiele als Kurzsteckbriefe mündete 
wiederum einerseits im MultiplikatorInnen-Handbuch (dort Seiten 28–41) und andererseits in 
einem A0-Poster, das auch von interessierten Laien leicht verstanden wird. Sowohl das Hand-
buch als auch das Good-Practice-Poster können über die Projekthomepage kostenlos herunter-
geladen werden und bilden ein Format, das jeweils – ähnlich wie die Mobilitäts-Typologie –  
gut für lokale Zukunftswerkstätten und Ideengenerierungsprozesse genutzt werden kann. 

Das MultiplikatorInnen-Handbuch mit allen zentralen Projektergebnissen wurde in einer 
Auflage von 200 Stück gedruckt und gezielt bundesweit an thematisch nahestehende Personen 
und Institutionen versandt. 

Dabei skizziert der erste Themenbereich – „Forschung“ – die typischen Verkehrsverhaltens-
muster und Einstellungen von Eltern ländlicher Räume anhand von Ergebnissen unserer 
Sekundäranalyse und unserer Interviewstudie.  
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Der zweite Themenbereich – „Praxis“ – gibt eine Übersicht über Good-Practice-Beispiele 
in Form einer Deutschlandkarte, gefolgt von Kurzsteckbriefen zu ausgewählten Beispielen 
sowie einer zusammenfassende Darstellung der Rückmeldungen der befragten Eltern unserer 
Interview-Studie zu sechs verschiedenen mobilitätsbezogenen Dienstleistungen. 

Im dritten Themenbereich – „Kommunikation“ – werden schließlich ausgewählte Kommuni-
kationskonzepte aus dem MultiplikatorInnen-Workshop vorgestellt. Dabei wurden möglichst 
unterschiedliche Ansätze gewählt, die Ideen liefern, wie das Bewusstsein für zukünftige 
Mobilitätsherausforderungen und -chancen im ländlichen Raum geschärft werden kann, 
sowohl bei Eltern ländlicher Räume als auch bei regionalen Entscheidungsträgerinnen und 
Entscheidungsträgern. 

Neben den geschilderten Kurzbeschreibungen der Projektergebnisse gibt es ergänzende 
nützliche Hinweise auf weiterführende Literatur, Internet-Links und Adressen.  
Neben der Printversion des Handbuchs gibt es auch eine pdf-Version, die über unsere 
Projekthomepage heruntergeladen werden kann: www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/ufm  

Die Öffentlichkeitsarbeit für das Projekt und für den Projekt-Newsletter war durchgehend sehr 
erfolgreich und wird soweit möglich weiter fortgesetzt. Dank der kontinuierlichen Öffentlich-
keitsarbeit stieg im Laufe des Projekts das Interesse externer Organisationen und Interessen-
gruppen an dem Projektthema deutlich an – dies zeigen nicht zuletzt die stetig gewachsene 
Anzahl Newsletter-AbonnementInnen, die hohen Downloadraten auf der Projekthomepage 
und die vielfältigen Anfragen und Vortragsangebote bis über das Projektende hinaus. 

Die – auf der Sekundäranalyse und der Interviewstudie aufbauenden – beiden Workshops 
mit den ExpertInnen und MultiplikatorInnen bestätigten schließlich das folgende Fazit: 

Wenn es darum geht, die zukünftigen Herausforderungen für die Mobilität von Familien im 
ländlichen Raum zu bewältigen, kann und wird es unseres Erachtens wohl nicht das eine 
Angebot geben, das alles zu lösen vermag. Vielmehr liegt die Lösung darin, ein gut vernetztes 
und lokal angepasstes Spektrum an geeigneten Angeboten zu schaffen.  

Das zumeist sehr geringe Problembewusstsein von den von uns befragten Elternteilen in 
Bezug auf die zu erwartenden Kostensteigerungen im Mobilitätssektor verdeutlicht, wie 
wichtig es ist, eine zukunftsfähige integrierte Verkehrsplanung partizipativ anzulegen – mit 
den Menschen vor Ort und nicht für sie oder über sie hinweg.  
Die vielfältigen Arbeiten von Lokalen Aktionsgruppen (LAG) im Rahmen der EU-Förder-
programme LEADER und LEADER+ sowie die – im angelsächsischen Sprachraum zunächst 
als transition town initiatives bekannten – immer zahlreicher werdenden Transition-Initiativen 
(www.transition-initiativen.de) zeigen bereits, wie eine stärker partizipative Planung aussehen 
kann, und geben Anlass zur Hoffnung. 

Das leider noch immer festzustellende Verdrängen und gegenseitige Zuschieben von 
Verantwortung – „Macht ein besseres Busangebot, dann steigen wir auch eventuell um.“ 
versus „Steigt öfters um, dann lohnt sich für uns auch ein attraktiveres Busangebot.“ – 
führt nur immer drastischer dazu, dass der zeitliche Korridor für zukunftssichernde 
Richtungsänderungen kleiner und kleiner wird. 

Dabei machen die hier vorgestellten Modelle – vgl. Abb. 12 und Abb. 13 – deutlich, dass wir 
uns eines in Zukunft nicht mehr werden leisten können: das Denken in Schubladen und 
Feindbildern. Denn die notwendige Verschränkung von Individualverkehr und öffentlichem 
Verkehr, von motorisiertem und nicht-motorisiertem Verkehr braucht nicht nur technische 
Lösungen, sondern auch Offenheit: Mobilität beginnt im Kopf! 
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Mobilitätsdienstleistungen 
(Forschung) 

Dr. Astrid Karl, WZB/InnoZ Verkehr + Umwelt  
(Forschung, insb. Recht) 

Rolf Kloss,  
Volkswagen AG Konzernforschung

Mobilitätsdienstleistungen 
(Unternehmen/Anbieter) 

Patrick Küpper, VTI, Institut für ländliche Räume Land (Forschung) 

Dr. Diethard Mai,  
Universität Göttingen – Rural Development, Centre for Tropical and 
Subtropical Agriculture and Forestry

Land (Forschung) 

Dr. Monika Michael, Deutscher Landfrauenverband Familien/Land (Verband) 

Claudia Nobis, DLR, Institut für Verkehrsforschung Verkehr + Umwelt (Forschung) 

Martin Schlegel, BUND Verkehr + Umwelt (Verband) 

Silke Schmidtmann,  
Zentrum Technik und Gesellschaft der TU Berlin

Land (Forschung) 

Petra-Juliane Wagner,  
VBB – Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 

Mobilitätsdienstleistungen 
(Unternehmen/Anbieter) 

Steffi Windelen, Verkehrsclub Deutschland (VCD) Verkehr + Umwelt (Verband) 
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Uhrzeit Programmpunkt Ilona Böttger Melanie Herget Christine Ahrend Zusätzl. Person(en) Material (Verantw.) 

8:00 Aufbau Vollständigkeitscheck 
Materialien 

Aufbau Flipcharts + 
Stellwände 

Aufbau Namensschilder 

Aufbau Literaturtisch 

Begrüßung der 
eintreffenden 
Teilnehmer 
(mit Frau Prof. Ahrend) 

 Laptop-Beamer-Check 

Aufbau Flipcharts + 
Stellwände 

Material-Checkliste (MH) 

Namensschilder (MH) 

Literaturtisch-Auslagen 
(MH) 

Anwesenheitsliste 
(+Weitergabe Internet-
Daten an Teiln. ok?) (MH) 

Flipchart 1: Begrüßung 
(IB) 

9:05 Begrüßung durch die EAB      

9:10 Begrüßung und Einführung  

 

  Vortrag 

Einordnung WS in 
Gesamtprojekt, Ziele 
heute, 

Überleitung zu 
Melanie Herget 

 Flipchart 2:  
Workshop-Thema und 
Ziele (IB) 

Präsentation (MH) 

Beamer (EAB) 

Laptop (MH) 

9:20 Ablauf   Vorstellung Ablauf, 
Einführung Glocke 

Überleitung zu Ilona 
Böttger 

  Flipchart 2: Ablauf (IB) 

Kleine Glocke (MH/JJ) 

9:25 Vorstellungsrunde 

 

Moderation   Dokumentation Flipchart 1: Vorstellung 
(IB) 

9:40 – 
10:45 

Zentrale Probleme 

  9:40 Einführung 

  9:45 Individuelles 
Brainstorming, 3 
Probleme auf 
Karteikarten in die 4er-
Gruppe nehmen 

10:00 in 4er-Gruppen 
(Zusammensetzung frei) 
Konzentration auf max. 
6 Probleme pro Gruppe 

10:20 Präsentation 

Moderation Gruppen mit betreuen  Dokumentation 120 Moderationskarten, 
davon 60 grün, 60 gelb 
(IB) 

Stellwand 1 (EAB) 

Arbeitsblatt für die 
Gruppenarbeit (IB) 

 Die größten Probleme für 
umwelt- und 
familienfreundliche Mobilität 
im ländlichen Raum sind: ... 

2 

Uhrzeit Programmpunkt Ilona Böttger Melanie Herget Christine Ahrend Zusätzl. Person(en) Material (Verantw.) 

10:45 Pause I 

 

Clustern der Probleme Clustern der Probleme  Betreuung der 
Teilnehmenden 

 

11:00 Vorstellung der Problemcluster Vorstellung ggf. Ergänzung der 
Begründungen 

(Vorbereitung Vortrag) 

 Notieren der 
Begründungen für die 
Problemcluster 

Abfotografieren der 
Problemcluster 

 

11:10 Aktuelle Ergebnisse zur 
Mobilität von Familien  
im ländlichen Raum 
Deutschlands 

20 Min. Vortrag  

15 Min. Murmelphase in 
Kleingruppen 

15 Min. Plenum 

 

 

 

Moderation Vortrag  Dokumentation der 
Fragen/Anregungen/ 
Diskussionspunkte 

Präsentation (MH) 

Beamer (EAB) 

Laptop (MH) 

ggf. Papier + Stifte (IB) 

 

12:00 Priorisierung der Probleme  

 mind. 2 Pers./Problem 

 max. 5 Probleme 

Moderation Assistenz 

Abfotografieren der 
Gruppenschilder 

  40 Klebepunkte (IB) 
(„… ist zentral für die 
Entwicklung von umwelt- 
und familienfreundlichen 
Mobilitätskonzepten“) 

Tischaufsteller (IB) 

Aufkleber mit je 1x Namen 
der Teilnehmenden (MH) 

12:15 –
13:15 

Mittagessen 
 

Vorbereitung der 
Arbeitsplätze für die anschl. 
Kleingruppenarbeit 

Vorbereitung der 
Arbeitsplätze für die 
anschl. 
Kleingruppenarbeit 

   

 Ergeben sich aus den 
vorgestellten Mobilitäts-
mustern der Familien noch 
Probleme, die in der 
bisherigen Übersicht fehlen? 

 Gibt es Ergebnisse aus 
weiteren Untersuchungen, die 
hier zu ergänzen sind? 

Anlage 3 – ExpertInnen-Workshop - Ablauf und Arbeitsblätter
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Uhrzeit Programmpunkt Ilona Böttger Melanie Herget Christine Ahrend Zusätzl. Person(en) Material (Verantw.) 

13:15 Lösungswege 

 

Moderation 

 

Vorstellung Beispiel 

Unterstützung der 
Kleingruppen 

  ca. 6 Stellwände (EAB) 

1 vorbereitetes Beispiel  
zur Illustration (MH) 

Schriftlicher Arbeitsauftrag 
(IB) 

große Karteikarten (IB)  
evtl. mit Motiv Sonne/Stern 
(für Ziele/Visionen),  
Mauer (für Hindernisse)  
und Pfeil (für 
Lösungsansätze) 

14:30 Pause II 

 

     

14:45 Präsentation der Ergebnisse  
durch die Kleingruppen 

Moderation   Mitschrift der 
mündlichen 
Erläuterungen 

 

15:45 – 
16:15 

Akteure in Deutschland 

Die TeilnehmerInnen verorten 
die ihnen bekannten, zentralen 
Akteure auf einer 
Deutschlandkarte. 

 

Moderation   Eingabe der Akteure  
in digitale 
Deutschlandkarte 

1 Stellwand (EAB) 

1 Poster mit 
Deutschlandkarte, darauf 
bereits die Institutionen der 
Teilnehmenden verortet 
(MH) 

Aufkleber in vier Farben*, 
evtl. bereits mit Nummern 
versehen; je 2 pro 
Farbe+Nummer (MH) 

Digitale Deutschlandkarte 
(MH) 

Laptop mit Internetzugang 
(MH) 

*grün – Umwelt + Verkehr  
gelb – Land und Raum  
rot – Familien  
blau – Best Practice/ Mob.dienstl. 

1. Das Problem besteht konkret 
darin, dass … 

2. Diese Ziele/Lösungsansätze 
werden für das Problem 
angestrebt: … 

3. Maßnahmen für Ziel bzw. 
Lösungsansatz xy (inkl. 
Beispiel-Projekte, -Orte) 

4. Empfehlungen für die 
Umsetzung 

4 

Uhrzeit Programmpunkt Ilona Böttger Melanie Herget Christine Ahrend Zusätzl. Person(en) Material (Verantw.) 

16:15 Ausblick 

 

 Kurzvortrag  
+ Hinweis auf Newsletter 

+ Einsammeln 
Namensschilder 

  Präsentation (MH) 

Laptop (MH) 

Beamer (EAB) 

16:30 Abbau 

 

 

 

 

Einsammeln Materialien 

Vollständigkeitscheck 
Materialien 

Verabschieden der 
Teilnehmenden  
(mit Frau Prof. Ahrend) 

Einsammeln 
Namensschilder 

 Einsammeln Materialien 

Abbau Technik 

Abbau Literaturtisch 

Material-Checkliste (MH) 

 

 

ENDE spät. 17:30 !! 

Anlage 3 – ExpertInnen-Workshop - Ablauf und Arbeitsblätter
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1 

Fragebogen 
 
 
Alter:   Jahre    Geschlecht:  männlich   weiblich 
 
 
 
1. Wie viele Autos gibt es in Ihrem Haushalt? 

 

 
Autos in eigenem Besitz  Dienstwagen  Autos der (Schwieger‐)Eltern 
    (wenn in unmittelbarer Nachbarschaft) 

 
 
 
2. a)   Wie viele Kinder haben Sie?  

 
b)   Wie alt sind Ihre Kinder? 

 
 
 
3. Sind Sie erwerbstätig?   Ist Ihr Partner bzw. Ihre Partnerin erwerbstätig? 
 
Eigene   Erwerbstätigkeit  
Erwerbstätigkeit:  meines Partners  
  bzw. meiner Partnerin: 
 
 
 

 
 

4. Wie weit entfernt sind die folgenden Ziele von Ihrem Wohnort?  

Bitte schreiben Sie die jeweilige Entfernung in das Kästchen (in m oder km). 
 

 

a) Nächste Bushaltestelle:  e) Kindergarten/Schule 
       der Kinder: 

b) Nächster Bahnhof:  f)  hauptsächlich 
       genutzter Einkaufsort: 

c) Mein Arbeitsplatz:  g)  enge Verwandte: 
 

d) Arbeitsplatz meines Partners  h)  Freunde, die wir 
     bzw. meiner Partnerin:       regelmäßig treffen: 

5. Angenommen, Sie müssten den Arbeitsplatz wechseln: 

Wie viel Zeit würden Sie maximal für das tägliche Pendeln in Kauf nehmen?  (eine Strecke) 

_____________________________________________________________________________  

+ + 

Std./Woche Std./Woche

Anlage 4 – Kurzfragebogen
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6. Haben Sie diese Angebote in der Vergangenheit schon einmal genutzt?   

– Bitte setzen Sie ein Kreuz pro Zeile. 

 
Nein, 

noch nie 
genutzt 

Ja, 
einmal 
genutzt 

Ja, 
mehrmals 
genutzt 

Ja,  
nutze ich 
auch jetzt 
regelmäßig 

a)   Linienbus         

b)   Anrufbus         

c)   Taxi         

d)  Anruf‐Sammel‐Taxi         

e)  Mitfahrzentrale         

f)   Regelmäßige Fahrgemeinschaft  
      mit Kollegen, Nachbarn, ... 

       

g)   Rollender Supermarkt         

h)  Mobile Bank         

 

– Platz für eigene Ergänzungen – 

       

 

– Platz für eigene Ergänzungen – 

       

 

 

7. Was würden Sie bei stark steigenden Benzinpreisen/Fahrtkosten tun?   

– Bitte setzen Sie ein Kreuz pro Zeile. 

  Nein, würde ich 
auf keinen Fall 

machen 

Ja, würde ich 
eventuell machen 

Ja, würde ich  
auf jeden Fall 

machen 

a)  weniger Ausflüge machen und/oder 

  seltener Freunde besuchen 

     

b)  Einkaufsfahrten reduzieren        

c)  Wohnort wechseln       

d)  Arbeitsplatz wechseln       

e)  öfter den Bus nutzen       

f)   öfter das Fahrrad nutzen       

g)  Fahrgemeinschaften mit Kollegen  

      oder Nachbarn bilden 

     

h)  mehr über das Internet erledigen       

i)   in anderen Bereichen sparen  

  (Kleidung, Lebensmittel, Medien, …)  

     

k)   Sprit sparenderes Auto kaufen       

 

– Platz für eigene Ergänzungen – 

     

Anlage 4 – Kurzfragebogen
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Hauptimpuls Check – Wurde das erwähnt? Obligatorische Nachfragen Aufrechterhaltungs- und 
Steuerungsfragen

I. ALLTAGSMOBILITÄT

Als Erstes möchte ich gern etwas 
über Ihren Alltag und ihre Alltagswege 
erfahren.  
Erzählen Sie doch bitte mal,
was Sie und Ihre Familie gestern  
(letzten Freitag) so gemacht haben.
Beginnen Sie ruhig mit dem 
Aufstehen am Morgen bis zum 
Schlafengehen am Abend. 
Dabei ist alles wichtig, was Sie zum 
Thema Fortbewegung/Mobilität 
erzählen können – auch von anderen 
Familienmitgliedern, und auch 
jenseits des Autos. 

Arbeitswege 

Versorgungswege 

Freizeitwege 

Begleitwege 

Und wie war es bei Ihnen und Ihrer 
Familie am letzten Sonntag?
Was haben Sie da so gemacht? 

Können Sie das noch genauer 
erzählen? 

Wie Sie wissen, interessiere ich mich 
ja besonders für die Mobilität von 
Familien. 

Erzählen Sie doch bitte mal,  
welche Erfahrungen Sie und Ihre 
Familie mit dem Autofahren und 
mit der Bewältigung Ihrer 
Alltagswege gemacht haben. 

Beginnen Sie ruhig ab dem Zeitpunkt, 
als für Sie klar war, dass Sie eine 
Familie gründen. 

Vergleich vor/nach dem 1. Kind  

Andere/zusätzliche Fahrzeuge? 

Andere Verkehrsmittelwahl? 

Anderer Fahrstil? 

Entwicklung bis hin zum Heute  

Können Sie sich an eine Situation 
erinnern, in der Sie sich vom Auto
unangenehm abhängig fühlten? 

Können Sie sich an eine Situation 
erinnern, in der Ihnen das Auto
besonders geholfen hat? 

Können Sie sich an eine Situation 
erinnern, in der Sie sich mit Ihrem 
Partner bzw. Ihrer Partnerin übers
Autofahren (Nachfrage: übers 
Nicht-Autofahren) unterhalten
haben? 

Können Sie sich an eine Situation 
erinnern, in der Sie dachten:  
„Es wäre besser, in der Stadt zu 
wohnen.“? 

Wie war das für Sie damals? 

Wie sehen Sie das heute? 

Leitfaden „Mobilitätsbezogene Bedrohungs- und Bewältigungswahrnehmung“ 
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Hauptimpuls Check – Wurde das erwähnt? Obligatorische Nachfragen Aufrechterhaltungs- und 
Steuerungsfragen

II. VERHALTEN BEI „ENGPÄSSEN“

Können Sie sich an eine Situation 
erinnern, in der Sie sich vorgestellt 
haben, Sie müssten auf ein Auto 
verzichten? 

Können Sie sich an eine Situation 
erinnern, in der Sie sich vorgestellt 
haben, wie es ganz ohne eigenes 
Auto wäre?

mit Autos der Eltern, Nachbarn, ... 

ohne Autos der Eltern, Nachbarn, ... 

Was würden Sie tun, wenn Sie sich 
gar kein Auto mehr leisten könnten? 

Was müsste geschehen oder  
was wäre notwendig, damit Sie 
tagsüber mit nur einem Auto (bzw. mit 
keinem Auto) klarkommen? 

Was halten Sie von 
Fahrgemeinschaften?
Was wäre notwendig, damit Sie 
(häufiger) Fahrgemeinschaften bilden 
würden? 

Können Sie sich an eine Situation 
erinnern, in der Sie eine Zeit lang 
mal kein eigenes Auto hatten? 

Fällt Ihnen noch etwas ein,  
was Sie dann tun könnten? 

Im Alltag kommt es ja manchmal vor, 
dass zwei Familienmitglieder zur 
gleichen Zeit das Auto brauchen.  
Können Sie sich an so eine Situation 
erinnern? Erzählen Sie mal... 

mit Autos der Eltern, Nachbarn, ... 

ohne Autos der Eltern, Nachbarn, ... 

Wie haben Sie die Situation 
schließlich gelöst? 

Wie war das für Sie damals? 

Wie sehen Sie das heute? 

III. BEWERTUNG VON GOOD PRACTICE-BEISPIELEN

Für solche Engpass-Situationen gibt 
es bereits einige Ideen...
Ich zeige Ihnen hier ein paar... 

Wie finden Sie diese Ideen? 

Und wenn Sie jetzt kein Auto mehr 
hätten...?

Anlage 5 – Interview-Leitfaden
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Hauptimpuls Check – Wurde das erwähnt? Obligatorische Nachfragen Aufrechterhaltungs- und 
Steuerungsfragen

IV. AUSBLICK

Was müsste es geben, damit auch
Ihre Kinder hier später gerne 
wohnen und eine Familie gründen?

Was wünschen Sie sich für Ihre 
Familie von der Verkehrspolitik?

Welche Bedeutung hat das 
Auto für Sie, um Ihren 
Familienalltag zu bewältigen? 
� Skala von 0 bis 10

Welche Bedeutung hat für Sie 
beim Autofahren das Thema 
Umweltschutz?
� Skala von 0 bis 10

Gibt es sonst noch etwas, was Sie 
zum Thema Mobilität und Verkehr 
gern ergänzen oder erzählen 
möchten?

V. ABSCHLUSS

DANKE 

Kurzfragebogen 

Aufzeichnungsgerät ausschalten 

Darf ich mich nochmal melden,  
falls noch Fragen aufkommen sollten? 

Einwilligungserklärung + Visitenkarte 

Anlage 5 – Interview-Leitfaden



 

Anruf-Sammel-Taxi 
 

 

 

 

 

 

 

• auf Anruf 

• von fester Haltestelle aus 

zum Ziel – und umgekehrt 

• möglichst mehrere Personen 

 

 

 

Flächen-Bus 
 

 

 

 

 

 

 

• auf Anruf 

• von Haus zu Haus 

• möglichst mehrere Personen 

 

 

 

Mobilitäts-Gutschein 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• zweckgebunden 

• pro Kind und Schulhalbjahr 

• für Bus‐Schülertickets, Taxidienste, 

Fahrradladen, Tankstelle, ... 
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Rollender Supermarkt 
 

• fester Zeit‐ und Ortsplan 

• Wunschbestellungen möglich 

• persönliche Bedienung 

 

Mobile Bank 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

• fester Zeit‐ und Ortsplan 

• EC‐Automat 

• Beratung, Geldanlage 

 

Markt-Treff 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lebensmittel 

Schreibwaren 

Gastronomie 

... 

 

Lotto/Toto 

Paketservice 

Behörde 

... 

 

Klönen 

Kursangebote 

Suche / biete ... 

... 

 

Grundbedarf

Anlage 6 – Interview-Karten
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Anlage 8 – Good-Practice-Dokumentation - Interview-Leitfaden (WI)



 



 
 
 

„Umwelt- und familienfreundliche Mobilität  
im ländlichen Raum“ 

Workshop mit Expertinnen und Experten in Berlin, 16.-17.2.2012 

 

Workshop-Teilnehmende 
Uta Bauer, Büro für Integrierte Planung 
Horst Benz, Telenet AG 
Prof. Dr. Stefan Carsten, raumtaktik 
Dr. Klaus Dibbern, flinc AG 
Oliver Dümmler, TU Kaiserslautern 
Dr. Frank Geraets, Deutsche Bahn AG 
Carsten Hansen, DStGB 
Moritz Kirchesch, BLE 
Gabriele Kuczmierczyk, BMU 
Uta Linnert, fairkehr GmbH 

 

Martin Lometsch, NVV 
Klaus Ludden, pro-t-in GmbH 
Dr. Christian Mehlert, Veolia Verkehr 
Prof. Dr. Peter Pez, Leuphana Universität Lüneburg 
Enrico Possin, Interautomation GmbH 
Heinz Rosen, Emsländische Eisenbahn GmbH  
Elke-Annette Schmidt, IMPULS MV 
Winfried Schmitz, traffiQ  
Katrin Scholz, Fraunhofer-Institut für Materialfluss und Logistik 
Wolfgang Widder, Intellmo 
 

 
 

Do, 16. 2. 2012 Fr, 17. 2. 2012 

14:00 Begrüßung & Vorstellungsrunde 08:00 Frühstück 

Vorträge: 

− Mobilitätstypen 

− Bewertung Angebote 

09:00 Kommunikationskonzepte (Vortrag) 

 Zielgruppengerechte Umsetzung 
(Gruppenarbeit) 

 Kaffeepause & Poster-Ausstellung  Kaffeepause 

 „Best Mix“  
(Gruppenarbeit) 

 Kernbotschaft herausarbeiten 
(Gruppenarbeit) 

18:00 Abendessen 12:30 Mittagessen 

19:00 Impuls 
„Wie kommuniziere ich schwierige 
Themen?“ 

13:30 Maßnahmen / Kampagne entwickeln 
(Gruppenarbeit) 

 Ergebnispräsentation 

 

 Kaminzimmer-Slogans  Ausblick (Ende: 16:00) 

 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. C. Ahrend
Dipl. Umweltwiss. M. Herget
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Interview-Studie  –  Bewertung von Angeboten 
 
Mobilitätsdienstleistungen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mobile Dienstleistungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. C. Ahrend
Dipl. Umweltwiss. M. Herget
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„Best Mix“ 
 
 
 

 
Ziele, die der „Best Mix“ gewährleisten sollte: 
 

 Berufspendlerströme bündeln 

 Elternunabhängige Mobilität für Kinder ermöglichen 

 Spontane Mitfahrgelegenheiten erleichtern 

 Wege für Einkauf, Arzt, Erledigungen, … reduzieren 

 Eltern als Alltagsexperten zum Thema Verkehr  
ernstnehmen und einbeziehen 

… 

… 

 

 
1. Bitte schauen Sie sich zunächst die „Good Practice“-Posterausstellung an.  

Auf der Rückseite des Arbeitsblattes finden Sie eine Auflistung der dokumentierten 
Angebote. 

2. Welche Angebote sind Ihrer Ansicht nach besonders gut geeignet,  
um eine umwelt- und familienfreundliche Mobilität in ländlichen Räumen zu fördern?  

Welche Angebote sind Ihrer Ansicht nach besonders gut geeignet, die oben aufgeführten 
fünf Ziele zu erreichen?  – Ergänzen Sie ggf. die oben aufgeführten Ziele. 

3. Stellen Sie die von Ihnen favorisierten Angebote zu einem „Best Mix“ zusammen und 
verständigen Sie sich in Ihrer Gruppe auf einen gemeinsamen „Best Mix“.  
Sie können Ihre Zusammenstellung auch gern durch weitere Angebote ergänzen, die in 
unseren Beispielen nicht auftauchen. 

4. Halten Sie die Begründungen für Ihre Zusammenstellung auf dem Flipchartpapier fest. 

5. Präsentieren Sie Ihre Zusammenstellung im Plenum. 

 
 
 
 

2 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. C. Ahrend
Dipl. Umweltwiss. M. Herget

Anlage 9 – MultiplikatorInnen-Workshop - Ablauf und Arbeitsblätter



„Best Mix“ 
 
 

Mobilitätsdienstleistungen Mobile Dienstleistungen 

Anruf-Sammel-Taxi 
Die letzten Kilometer ohne Linienbindung 
- auf Anruf 
- Zubringer zur Haltestelle / zum Bahnhof 
- möglichst mehrere Personen 

Rollender Supermarkt 
Das rollende Einkaufserlebnis  
- fester Zeit- und Ortsplan 
- Wunschbestellung möglich 
- persönliche Bedienung 

MultiBus  
Mit mehr Komfort bei gleichem Fahrpreis – 
bis über die Grenze 
- auf Anruf 
- von Haltestelle zur Haustür 

Mobile Bank  
Der fahrende Geldautomat  
- fester Zeit- und Ortsplan 
- EC-Automat 
- Beratung, Geldanlage 

Anrufbus im Flächenbetrieb 
Von Haustür zu Haustür  
- auf Anruf 
- möglichst mehrere Personen 

Mobiler medizinischer Dienst 
Grundversorgung durch qualifiziertes 
Pflegepersonal 
- Routine-Diagnose und –Behandlung daheim 
- zertifiziertes Personal 
- Kontakt zum Arzt / zur Ärztin bei Bedarf 

Gemeindebus  
Der Bus für Bürger vom Bürgermeister 
- Bei Bedarf zu mieten 
- Kleinbus für Ausflüge usw. 
- nach Anmeldung 

Mobile Jugendarbeit  
Freizeitspaß und Unterstützung für die 
Landjugend 
- fester Zeit- und Ortsplan 
- erweitertes Freizeitangebot vor Ort 

Zusteiger-Mitnahme-System 
Kreative helfen sich selbst  
- spontane Mitfahrgelegenheit 
- Vertrauen durch registrierte Mitglieder 

Fahrbibliothek 
Bringt Bücher & Co. zu Dörfern ohne 
Bibliothek 
- fester Zeit- und Ortsplan 
- Wunschbestellung möglich 
- Leseförderung 

 Mobiles Kino  
Kinokultur fürs Land  
- fester Zeit- und Ortsplan 
- wechselndes Jahresthema 
- in Scheune, Schule, ..., Open Air 

 MarktTreff  
Tante-Emma-Laden 2.0  
- Lebensmittel, Schreibwaren, ... 
- Post, Behörde, Lotto/Toto, ... 
- Treffpunkt, Informationsbörse 

 
 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. C. Ahrend
Dipl. Umweltwiss. M. Herget
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Slogan entwickeln 
 
 

 
Was ist ein Slogan? 

Ein Slogan ist ein Spruch oder eine kurze Aussage, der/die… 

 sich gut einprägt:  
kurz und knackig – kein Wort zu viel! 

 positive Emotionen weckt: 
überrascht, neugierig macht, motiviert, erheitert, … 

 
 
 
 

Entwickeln Sie einen Slogan 
zum Thema „Umwelt- und familienfreundliche Mobilität im ländlichen Raum“! 

 

1. Botschaft: Überlegen Sie als Erstes, was der Slogan ausdrücken soll. 

2. Brainstorming:  
Sammeln Sie möglichst viele konkrete Ideen (Formulierungen) für einen möglichen Slogan.  
Schreiben Sie alles auf, was Ihnen einfällt! – Jede Idee hilft weiter. 

…  Wandeln Sie zum Beispiel einen Ohrwurm, einen bekannten Werbespot ab! 

…  Oder überlegen Sie:  
Was sind die zentralen Begriffe? – Und dann spielen Sie damit! 

… Welche Worte werden besonders oft, welche besonders selten gemeinsam mit Ihren 
Begriffen verwendet?   
– Wecken Sie gezielt Erwartungen, um Sie dann überraschend anders „aufzulösen“! 

… Gibt es Worte, die mit dem gleichen Buchstaben anfangen oder die sich darauf reimen? 

 

3. Verständigen Sie sich in der Gruppe auf einen Slogan, der Ihnen am besten gefällt. 

4. Überlegen Sie, wie Sie Ihren Slogan den anderen präsentieren wollen.  
Gestalten Sie Ihren Slogan – schreiben und zeichnen Sie ihn auf ein Flipchart. 
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„Best Mix“ – Umsetzung 
 
 

 
 

1. Was brauchen die Menschen der von Ihnen gewählten Zielgruppe,  
um vom „Best Mix“ überzeugt zu werden? 
 
1) Familien 
 
 
 
 
 

2) PolitikerInnen /  
regionale EntscheidungsträgerInnen 

 
 
 
 
 
 
 
 

3)  Mobilitätsanbieter /  
Verkehrsunternehmen 

 
 
 
 
 
 
 
 

4)  Arbeitgeber /  
ortsansässige Unternehmen 

 
 
 
 

 

 

 
2. Was ist erforderlich, um den „Best Mix“ tatsächlich umzusetzen? 

... Welche Informationen und Argumente werden verstanden und „ziehen“? 

... Was motiviert das Handeln? 

… Was ist die passende Sprache, sind die richtigen Bilder? 

... Welche Akteure, Kooperationen oder Begegnungen können förderlich sein? 

... Welche Rahmenbedingungen braucht es? 
 
 
 
 
 
 
 
 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. C. Ahrend
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Familien im ländlichen Raum:
Mobilitäts-Typen

Mobilitäts-Typ I :  “Die Unflexiblen” Mobilitäts-Typ IIa :  “Die Umzugsbereiten”

Mobilitäts-Typ IIb :  “Die gedanklich Flexiblen”Mobilitäts-Typ IIIa : “Die grundsätzlich Verkehrsmittel-Flexiblen”

Mobilitäts-Typ IIIb :  “Die unabhängigen Heimatverbundenen” Mobilitäts-Typ IV :  “Die faktisch Verkehrsmittel-Flexiblen”

Download:  www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/ufm                            Basis: Einzelinterviews mit n = 28 Elternteilen im Emsland und im Landkreis Ludwigslust
©  Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung, TU Berlin,      Zeichnungen: Benjamin Effner

Anlage 11 – Poster 'Mobilitätstypen'
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„Wo gehts lang zu Bus und Bahn?“
-ÖPNV Veranstaltungsreihe-

Velten, 27. März 2012, Ratssaal 

17:30 Begrüßung
Michael Jungclaus, MdL
verkerspolitischer Sprecher von BÜNDNIS90/DIEGRÜNEN im Brandenburger Landtag

17:40 Ein moderner öffentlicher Personennahverkehr: Wer zahlt?
Dr. Jürgen Gies
Deutsches Institut für Urbanistik

18:00 Bessere Schienenanbindungen vor Ort: Was ist zu tun? 
Einführung
N.N., 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg

Auf dem Podium:
Dr. Jürgen Gies
Deutsches Institut für Urbanistik
Detlef Bröcker
Geschäftsführer der Niederbarnimer Eisenbahn
Ines Hübner
Bürgermeisterin der Stadt Velten
N.N., 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg

19:30 Schlusswort
Michael Jungclaus, MdL
verkerspolitischer Sprecher von BÜNDNIS90/DIEGRÜNEN im Brandenburger Landtag

Strausberg, 7. Mai 2012, Versammlungsraum der Stadt

17:00 Begrüßung
Michael Jungclaus, MdL
verkerspolitischer Sprecher von BÜNDNIS90/DIEGRÜNEN im Brandenburger Landtag

17:10 Mein Weg zur Arbeit: Gemeinsam mit Bus und Bahn? Oder
Wachsende Gemeinden: Mehr Leute mehr Bahnen?
Christfried Tschepe 
Vorsitzender des Berliner Fahrgastverband IGEB e.V.

17:40 Bessere Schienenanbindungen vor Ort: Was ist zu tun? 
Einführung
N.N., 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg

Auf dem Podium:
Karl-Heinz Boßan 
Geschäftsführer der IGOB Interessengemeinschaft 

Anlage 17b – Podiumsdiskussion Luckenwalde (31.5.2012) - Einladungsflyer
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Elke Stadeler
Bürgermeisterin der Stadt Strausberg
Christfried Tschepe 
Vorsitzender des Berliner Fahrgastverband IGEB e.V.
N.N., 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg

19:15 Schlusswort
Michael Jungclaus, MdL
verkerspolitischer Sprecher von BÜNDNIS90/DIEGRÜNEN im Brandenburger Landtag

Luckenwalde, 31. Mai 2012, großer Sitzungsraum im Rathaus

17:00 Begrüßung
Michael Jungclaus, MdL
verkerspolitischer Sprecher von BÜNDNIS90/DIEGRÜNEN im Brandenburger Landtag

17:10 ÖPNV im ländlichen Raum: Wann fahren alle mit?
Melanie Herget
Technische Universität Berlin
Fachgebietsleitung Integrierte Verkehrsplanung

17:40 Bessere Schienenanbindungen vor Ort: Was ist zu tun? 
Einführung
N.N., 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg

Auf dem Podium:
Melanie Herget 
Technische Universität Berlin
Elisabeth Herzog-von der Heide (angefragt)
Bürgermeisterin der Stadt Luckenwalde
Toni Hofreiter, MdB
Vorsitzender des Ausschusses für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
N.N., 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg

19:15 Schlusswort
Michael Jungclaus, MdL
verkerspolitischer Sprecher von BÜNDNIS90/DIEGRÜNEN im Brandenburger Landtag
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Morgen noch mobil?  
Zukunft der Mobilität von Familien im ländlichen Raum 

Moderations‐Leitfaden zur Podiumsdiskussion auf der „Woche der Umwelt“ am 5.6.2012, 18‐19 Uhr 

Dauer  Thema / Leitfragen  Monitor‐Bilder 

5  Vorbereitung 

‐ Präsentation auf Laptop spielen 

‐ Namensschilder für Podiumsteilnehmende aufstellen 

 

10  Einführung 

‐ Begrüßung + Überleitung zu Melanie Herget  
(Prof. Dr. Christine Ahrend) 

 

Podiumsthema 

  ‐ Ziele und Nutzen unseres DBU‐Projekts  
(Melanie Herget) 

Projekt‐Titel 
und Logos 

  ‐ Herr Prof. Dr. Jischa: 

ist Professor für Technische Mechanik  
und engagiert sich seit vielen Jahren für die Lösung gesellschaftlicher und 
umweltrelevanter Probleme – nicht nur, aber auch durch Technik und 
Ingenieurwissenschaften.  

Er hat den Bereich „Technik und Gesellschaft“ bzw. „Technikbewertung“ 
im Verein Deutscher Ingenieure (VDI) aktiv mit aufgebaut und begleitet  
und ist Ehrenvorsitzender des Club of Rome Deutschland. 

 

  ‐ Frau Wagner: 

ist Mitarbeiterin im Verkehrsverbund Berlin‐Brandenburg GmbH (VBB). 

Seit vielen Jahren setzt sie sich als Regionalplanerin für innovative Ansätze 
zur öffentlichen Mobilität in ländlichen Räumen ein. 

 

  ‐ Herr Dr. Stein: 

ist Raum‐ und Verkehrsplaner bzw. Forscher und arbeitet  

mit den Schwerpunkten integrierte Siedlungs‐ und Verkehrsplanung  
und kommunale Entwicklungsstrategien für die Beratungsgesellschaft kcw. 

  ‐ Frau Schmidt: 

ist Fachberaterin im Landesfrauenrat Mecklenburg‐Vorpommern und 

Expertin für ländliche Regionalentwicklung und die Rolle von 
Mobilitätsangeboten für den beruflichen Einstieg und Wiedereinstieg.  

  ‐ Frau Linnert: 

Frau Linnert ist leitende Redakteurin der Kommunikationsagentur fairkehr. 
In Form von Zeitschriften und Informationskampagnen zeigt sie, dass 
umweltverträgliche Mobilität clever ist und Spaß macht. 

10  Morgen noch mobil? 

Herr Prof. Jischa, Sie beschäftigen sich ja schon lange mit den 
Herausforderungen für unsere Zukunft (siehe Buch)...  
Werden wir denn in Zukunft noch genauso mobil sein können wie heute?  
Oder werden wir mehr Telearbeit machen müssen und nur noch vor Ort 
produzieren und einkaufen? 
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... 

@ Jischa: Wie könnte denn die Energie, die wir für den Verkehr benötigen, 
auf erneuerbare Weise gewonnen und gespeichert werden?  

... 

 

10  Rolle des Öffentlichen Verkehrs 

Frau Wagner, nun können ja Busse durchaus energieeffizienter und 
umweltfreundlicher sein als das Auto – allerdings nur, solange sie gut 
ausgelastet sind. Wie sieht es denn nach Ihrer Erfahrung heute mit der 
Auslastung der Busse in ländlichen Räumen aus? 

... 

@ Wagner: In einigen Regionen Deutschlands gibt es ja Busse, die nur auf 
Anruf fahren und zum Teil rein ehrenamtliche Fahrer haben. Ist das schon 
die beste Lösung für ländliche Räume? Nutzen das auch Familien? 

... 

 

Herr Dr. Stein, auch Sie haben zu Mobilität in ländlichen Räumen 
gearbeitet. Was genau bedeutet eigentlich das Ziel der ‚Daseinsvorsorge‘, 
wenn es um Mobilität in ländlichen Räumen geht? Werden wir umdenken 
müssen in unseren Ansprüchen an den Staat? 

... 

Frau Wagner und Herr Dr. Stein, welche Rolle wird Ihrer Ansicht nach der 
öffentliche Verkehr in Zukunft in ländlichen Räumen spielen?  

Wie könnte, wie sollte der öffentliche Verkehr in ländlichen Räumen in 
Zukunft finanziert werden? 

... 

 

5  Rolle des Autos für Mütter und Väter im ländlichen Raum 

Wie unsere (und andere) Untersuchungen zeigen, ist bei Erwachsenen mit 
Kindern im Haushalt die Nutzung des öffentlichen Verkehrs im Schnitt 
deutlich geringer und die Autonutzung umso stärker.  

Frau Schmidt, auch Sie haben sich ja intensiv mit der besonderen Situation 
von Eltern in ländlichen Räumen beschäftigt.  
Was macht denn das Auto gerade für Eltern so attraktiv?  
Welche Rolle spielt nach Ihren Erfahrungen das Auto für Mütter,  
welche Rolle spielt es für Väter? 

... 

 

 

10  Gemeinschaftliche Autonutzung 

Im Rahmen unserer Interview‐Studie haben wir mit Müttern und Vätern in 
zwei ländlichen Räumen intensiv über ihre Alltagsmobilität und ihre 
Zukunftsvorstellungen gesprochen.  
Dabei stellte sich heraus: Nach Ansicht der befragten Eltern ist (heute wie 
auch in Zukunft) die beste Alternative zum eigenen Auto... das Auto der 
Nachbarn oder der Großeltern. 
 
 

Frau Schmidt, was erschwert oder verhindert denn Ihrer Erfahrung nach 
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die gemeinsame Nutzung von Autos, insbesondere bei Eltern in ländlichen 
Räumen? 

... 

Frau Linnert, gemeinsam mit dem Verkehrsclub Deutschland setzt sich die 
Agentur fairkehr ja (unter anderem) dafür ein, dass Autos stärker als 
bislang gemeinsam genutzt werden. Inwiefern können denn moderne 
Informations‐ und Kommunikationstechnologien private 
Fahrgemeinschaften oder privates Autoteilen erleichtern? 

... Kenntnis von / Hintergrundinfos über potenzielle (Mit‐)FahrerInnen, 
Vertrauen über Registrierung und Ortung, einfache Abrechnung und 
bargeldlose Bezahlung, Versicherung, ... 
konkrete Beispiele: tamyca, flinc, ... ?? 

@ Linnert: Wie können denn Ihrer Erfahrung nach die Menschen am 
ehesten erreicht und motiviert werden, ihre Verkehrsmittelnutzung zu 
überdenken und sich schon heute mit einer ‚postfossilen Mobilität‘ für 
morgen zu beschäftigen? 

... 

5  Weichenstellungen 

Kommen wir schließlich zum TO DO, zum ‚Fahrplan für die Zukunft‘... 

In die Runde/an alle:  

Welche Rahmenbedingungen sollte denn die Bundespolitik schaffen, damit 
die richtigen Weichen für eine zukunftsfähige Mobilität auch im ländlichen 
Raum gestellt werden? Müssen wir zum Beispiel die Pendlerpauschale 
reformieren? 

... bitte jede/r nur 1 Satz … 

@ alle: Was würden Sie dem Bürgermeister bzw. der Bürgermeisterin einer 
ländlichen Gemeinde für die Zukunft raten? 

... bitte jede/r nur 1 Satz … 

 

5  Zusammenfassung der Diskussionen (Prof. Dr. Christine Ahrend) 

((sinngemäß)) 

‐ Gibt nicht den EINEN ländlichen Raum oder die EINE Familie... und 
entsprechend auch nicht die EINE Lösung für eine zukunftsfähige Mobilität 

‐ Das Thema ist komplex, aber auch spannend und wichtig. Es zeigt, wie 
wichtig interdisziplinäre Mobilitätsforschung und partizipative Prozesse 
sind, wie zum Beispiel wir am Fachgebiet Integrierte Verkehrsplanung sie 
seit vielen Jahren praktizieren... 

‐ Wir müssen schon heute anfangen... Wie das gehen könnte, zeigen viele 
gute Beispiele in Deutschland, die wir – unter anderem – in unserem 
Handbuch zusammengetragen haben. Werfen Sie doch mal einen Blick 
hinein... 

‐ Für weitere Fragen stehen wir und unsere PodiumsteilnehmerInnen Ihnen 
jetzt gerne noch zur Verfügung – kommen Sie einfach zu uns nach vorne! 

‐ Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit + guten restlichen Abend! 
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Anlage 17d – Beitrag in Broschüre 'Mobilität' - Allianz der Wissenschaften

Anlage 17 – Öffentlichkeitsarbeit im letzten Berichtszeitraum



A
n

la
g

e
 1

7
d

 –
 B

e
it

ra
g

 in
 B

ro
sc

h
ü

re
 'M

o
b

ili
tä

t'
 -

 A
lli

a
n

z 
d

e
r 

W
is

se
n

sc
h

a
ft

e
n

Anlage 17 – Öffentlichkeitsarbeit im letzten Berichtszeitraum



A
n

la
g

e
 1

7
d

 –
 B

e
it

ra
g

 in
 B

ro
sc

h
ü

re
 'M

o
b

ili
tä

t'
 -

 A
lli

a
n

z 
d

e
r 

W
is

se
n

sc
h

a
ft

e
n

Anlage 17 – Öffentlichkeitsarbeit im letzten Berichtszeitraum



A
n

la
g

e
 1

7
d

 –
 B

e
it

ra
g

 in
 B

ro
sc

h
ü

re
 'M

o
b

ili
tä

t'
 -

 A
lli

a
n

z 
d

e
r 

W
is

se
n

sc
h

a
ft

e
n

Anlage 17 – Öffentlichkeitsarbeit im letzten Berichtszeitraum



 
 

Anfrage-Bericht   
Der Anfrage-Bericht zeigt die 50 meistbesuchten Seiten der Website www.verkehrsplanung.tu-berlin.de 
und wie oft diese Seiten im Zeitraum 21.-27.5.2012 abgerufen wurden.  
Der Bericht ist sortiert nach Anzahl der Anfragen.  
Aus Datenschutzgründen wurden nicht auf dieses Projekt bezogene Seitennamen anonymisiert. 
 
 

 

Datei 
Anzahl 

der 
Anfragen

1. ... 286

2. ... ...

3. /ufm-handbuch.pdf 250

4. ... ...

5. /fileadmin/fg93/Forschung/Projekte/Laendlicher_Raum/GPLang.pdf 207

6. ... ...

7. 
/fileadmin/fg93/Forschung/Projekte/Laendlicher_Raum/Steckbriefe-
Poster_050512.pdf 

125

8. – 
26. 

... ...

27. /fileadmin/fg93/Forschung/Projekte/Laendlicher_Raum/ufm-handbuch.pdf 30

28. ... ...

29. ... ...

30. 
/fileadmin/fg93/Forschung/Projekte/Laendlicher_Raum/Dokumentation-
ExpertenWS_29012010_.pdf 

29

31. 
– 
50. 

... ...

 
Quelle: http://stats.tubit.tu-berlin.de/stat/act/www.verkehrsplanung.tu-berlin.de/ (Stand: 27.5.2012) 

Anlage 17e – Anzahl Downloads (Stand: 27.5.2012)
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1

Herget, Melanie

Von: Schares@difu.de
Gesendet: Donnerstag, 24. Mai 2012 08:56
An: Herget, Melanie
Betreff: Deutsches Institut für Urbanistik: Download kostenloser Publikationen
Anlagen: Spiegelungserlaubnis-Deutsches Institut für Urbanistik.pdf

Sehr geehrte Frau Herget, 
 
das Deutsche Institut für Urbanistik (DIFU) würde gerne Broschüren und Publikationen, die 
auf der Seite http://www.verkehrsplanung.tu‐berlin.de/ zum kostenlosen download angeboten 
werden, in seine Literaturdatenbank ORLIS (Orts‐, Regional‐ und Landesplanung ‐ 
Informationssystem) aufnehmen und von dort aus einen Link zum Volltext geben. 
 
Im Moment betrifft dies z.B. das Projekt‐Handbuch: Umwelt‐ und familienfreundliche 
Mobilität im ländlichen Raum. 
 
Die Links aus unserer Datenbank ORLIS verbinden wir mit festen Adressen auf dem DIFU‐
eigenen Volltextserver. Dieses Verfahren hat den Vorteil, dass die Texte dauerhaft zur 
Verfügung stehen, auch wenn die Dokumentadresse sich einmal ändern sollte. Deshalb möchten 
wir Sie sehr um die Erlaubnis zur Spiegelung (=Ablage einer Kopie) der o.a. Publikationen 
auf unserem Volltextserver bitten. 
 
Wenn Sie mit der Spiegelung einverstanden sind, wäre ich Ihnen sehr dankbar, wenn Sie die 
zweite Seite des beigefügten Dokumentes (Spiegelungserlaubnis...pdf) ausfüllen und sie 
unterschrieben an unten stehende Faxnummer senden (oder scannen und mailen) könnten. 
 
Sie können dabei auswählen, ob Sie eine generelle Spiegelungserlaubnis für kostenlos zum 
download angebotene Dokumente auf http://www.verkehrsplanung.tu‐berlin.de/ erteilen, was 
dem DIFU ermöglichen würde, weitere Publikationen Ihres Institutes in ORLIS aufzunehmen, 
oder nur eine gesonderte Erlaubnis für die o.a. Publikationen. 
 
Sollte die Spiegelung nicht erwünscht sein, wäre ich Ihnen ebenfalls sehr verbunden, wenn 
Sie mir dies kurz mitteilen könnten. 
 
Für Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 
 
Weitere Informationen zu unseren Projekten und Datenbanken können Sie dem beigefügten Text 
und der DIFU‐homepage entnehmen. 
 
Mit bestem Dank und freundlichen Grüßen 
 
Anna Schares 
 
 
****************** 
Anna Schares 
Deutsches Institut für Urbanistik gGmbH 
Arbeitsbereich Wissensmanagement 
Zimmerstraße 13‐15 
10969 Berlin 
Tel: +49(0)30‐39001‐278 
Fax:+49(0)30‐39001‐160 
http://www.difu.de/ 
mailto:schares@difu.de  
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